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Vom milden Uond .
Bismarck nannte einmal , als er gerade stark in der

bekannten Hetz - und Kaltwasserstrahl - Laune war , Frankreich
ein „ wildes Land * . Und wir geißelten damals den

pommerschen Krautjunker nach Verdienst . Frankreich steht
in vielen Dingen auf einer höheren Kulturstufe als Deutsch -
land , und wenn Jemand , dessen Ideal russische Zustände
sind und der sich mit seiner Blut - und Eisenpolitik auf
das Kulturniveau afrikanischer Meilschensresscr gestellt hat ,
das Vaterland der großen Revolution ein wildes Land
rennen will , so ist das eine groteske Unverschämtheit , die
nur ein mitleidiges Lächeln erregen kann und an den

Pranger gestellt werden muß .
In diesem Frankreich der Revolution herrscht aber jetzt

ohne alle und jegliche Beschränkung die Bourgeoisie , und

diese, sich republikanisch nennende Bourgeoisie ist in ihrer

blödsinnigen Angst vor dem Sozialismus ebenso reaktionär ,
ebenso feig und ebenso brutal geworden , wie unsere , vor
Bismarck kriechende und in Kaiser - und Königstreue er -
sterbende deutsche Bourgeoisie . Wie unsere deutsche Bour -

gcoisie sich die letzten LS Jahre lang die größte Mühe ge -
geben hat , aus Deutschland ein Kleinsibirien zu machen , so
ist die französische Bourgeoisie auf ' s Eifrigste beflissen , das

Bismarck ' sche Schimpfwort von dem „ wilden Lande * zu
rechtfertigen .

Wer das Nachfolgende liest , wird den Titel dieses
Artikels wahr finden .

Wir sprachen gestern , in unserer politischen Uebersicht ,
von der niederträchtigen Deutschenhatz , die im Schatten des

«anarchistischen * Wauwaus von der französischen Bourgeois -
«publik veranstaltet worden ist . Heute wollen wir nun

einige der gestern erwähnten Briefe von ausgewiesenen
deutschen Arbeitern veröffentlichen .

Aus Mülhausen im Elsaß wird unS geschrieben :
Ter Redaltion des „ Vorwärts * unterbreiten Endesunter -

zeichnete , frühere Mitglieder des Fachvereins der Tischler und

Wähler des vierten Berliner Neichstags - Wahlkreises , ihre Er »

lebnisse in Algier und Frankreich . Unsere Erlebnisse beweisen ,

daß die französische Regierung gegenüber Arbeitern die größte

Polizeiwillkür ausübt , die eines Kulturlandes und noch dazu einer

Republik , die auf ihre Fahne : Freiheit , Gleichheit und Brüderlich -
keit geschrieben hat , unwürdig ist . Unter diesem Aushängeschild
steckt die größte Barbarei , die an russische Zustände erinnert ,
und ein neuer Beweis dafür ist , daß nur die Arbeiter und der

Sozialismus die wahre Brüderlichkeit dringen können . Als wir

von Lausanne in der Schweiz , wo wir zuletzt geschafft hatten ,
über Lyon , Marseille nach Algier reisten , um uns dort Arbeit

zu suchen und auch die Arbeitsverhältnisse , wie überhaupt
Land und Leute kennen zu lernen , waren wir der Meinung .

daß die Welt auch für uns Arbeiter da sei , und nicht blas für
die Bourgeois . Wir hatten uns aber sehr getäuscht .

Durch die Vermittelung von Kollegen fanden ivir bei einem

französische » Meister Arbeit . Im Allgemeinen wurden wir von

den französische » Arbeitern aus das Freundlichste und Sym -

pathischste aufgenominen ; sie waren uns in jeder Weise behilf -

lich — ein Beweis , daß nur unter den Bourgeois der chau -
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st c r .

„ Herr Mensch ist der einzige vernünftige Mensch, * er -

klärte das Mädchen znm Schlüsse , „ aber ich kann doch nicht
allein mit ihm spielen ? *

„ Das ist allerdings wahr und ein schwerer Kummer, '

pflichtete Frank bei , „ aber der Roth ist glücklicherwetse ab -

iuhelsen ; hier znm Beispiel meine Braut wird gleich mit

tintreten . . . *

„ Es wird sich für mich doch nicht mehr schicken, * ent -

gegnete Fanny bedenklich . „
„ Nicht schicken für ein achtzehnjähriges Mädchen ? Das

lnöchte ich wirklich sehen . "
„ Aber ich bin doch nun Braut . *

„ So ? Und da denkst Du wohl . Du mußt schon wie
eine Alte niit dcni Strickslrumpfe dasitzen und Dich lang -
weilen ? Singe und springe , Kind , so lange Du jung bist ,
und sei froh , daß es Dir noch gut ansteht . Wenn ' » fehlen
sollte, so spiele ich selber mit , obwohl ick) mich noch in

diesem Jahre in die Kammer wählen lassen will . Doch
da sehe ich gleich die Fräulein Zahler , die werde ich an -

werben . *

� Hier wnrden zwar einige Einwendungen wegen des

Rufes der Mädchen erhoben , aber Frank erklärte :

vinistische Haß besteht . Nachdem wir nun 8 Tage bei unserm
Meister gearbeitet hatten , wurden wir Sonntag , den 17. April ,
Morgens 5 Uhr , plötzlich aus unserer Wohnung Rue de
Baudin 6 Mustapha , von ö wohlbewaffneten Gendarmen aus
dem Bett verhaftet und fmnmtliche Papiere wurden mit Be -
schlag belegt ; jeder Winkel durchstöbert , ob nicht Bomben oder
Dynamit irgendwo versteckt sei — sogar Insektenpulver wurde
beschlagnahmt . Man führte uns nun mit unserm Meister und
noch einem sranzösischcn Kollegen , die auch arrctirt wurden ,
mitsammt einem Hausen Papieren nach dem Stadthaus . Bon
dort wurden wir zwei gefesselt nach demGesängniß gebracht , mitten
durch die Stadt und zu Fuß — so daß die Leute uns nach -
schauten , als wären wir Raubmörder . Unseren Meister und den
anderen Kollegen ließ man frei . In dem Gefängniß sperrte man
uns mit Verbrechern aus allen Nationen zusammen — die
meisten waren Italiener , dann Spanier , Araber und Kabylcn ;
letztere wurden von den Gefangenwärtern ganz unmenschlich be¬
handelt . Da konnte man sehen , wie von den Europäern zivilisirt
wird . Untersuchungsgefangene waren schon sechs bis acht Monate
in Untersuchung , ohne vor den Richter gekommen zu sein . Wir
waren natürlich empört über unsere ganz unmotivirle Gefangen -
nähme ; wir wußten nicht warum , denn daß es wegen Politik sei ,
konnten wir uns nicht denken , da wir erst vier Wochen in
Algier waren und uns bis dato an Nichts betheiligen konnten .
Unsere Wohnung hatten wir polizeilich und beim deutschen
Konsul angemeldet , hatten gute Papiere in deutsch und
französisch , standen in Arbeit und hatten Geld . Wir
schrieben nun aus dem Gefängniß in unserer Verzweiflung
um Beistand an die deutsche Gesandschaft nach Paris , an den
Konsul , an mehrere Bekannte , auch an Ihre Redaktion *) , aber
wir erhielten keine Hilfe , noch Antwort , wahrscheinlich war
olles verbrannt . Man drohte uns noch in Ketten und in den
Keller zu werfen . Nach neuntägiger Haft wurde uns eröffnet ,
daß wir als ganz gefährliche Menschen auf Grund des Gesetzes
von 1819 zwangsweise aus Algier und Frankreich ausgewiesen
und nach Deutschland auSzrliesert werden würden , und zwar
auf Befehl des Gouverneurs von Algier . Wir wurden nun
geschlossen in den Kielraum eines Schiffes gebracht ;
auch nicht ein Stückchen von unserem Werkzeug oder unserer
Wäsche ließ man uns mitnehmen , und Alles ist wahrscheinlich
jetzt für uns verloren . Was wir während der Seefahrt ans -
gehalten , kann man nicht beschreiben , zusammengeschlossen im
vordersten Raum des Schiffes , wo die Schwankungen am
größten sind , nur leichte Kleidungsstücke an und seekrank — so
mußten wir auf dem blanken Fußboden Tag und Nacht zu -
bringen . Halb todt kamen wir in Marseille an , wo nian uns
in einem Hofraum mit etwa 200 Menschen acht Tage lang
gefangen hielt . Dann kam der Transport in einem Zellen -
wagen auf der Eisenbahn , die Zelle 1,73 Meter hoch , 57 Zenti¬
meter breit , 67 Zentimeter tief , darin ein Brett zum Sitzen ,
eine Thür mit drei Schlössern , ein kleines Fensler mit drei
breiten Eisenplatte » davor , so klein , daß man kaum die Nase
durchstecken konnte , und das Fenster nicht nach Außen gehend ,
sondern nachJnnen . Das sind die neuenSchubwagen desC onstans .
In diesem finsteren Raum mußten wir 36 Stunden , an den
Füßen noch schwere Eisenketten , zubringen bis Dijon .
Dort kamen wir wieder vier Tage ins Gefängniß , und ich,
Ernst Reißner , hatte das Glück , in der Zelle des kurz vorher
hingerichteten Raubmörders zu wohnen — bei einer elenden

Nahrung . Endlich wurden wir in einem der schon be-

*) Der Brief ist nicht angekommen . R. d. V.

„ Tic Fräulein Zahler sind lustig und deshalb bei allen
alten Betschwestern , Grillensängerinnen , häßlichen und alten

Jungfern schlimm verschrieen . Aber kein Mensch kann

ihnen etwas Böses nachsagen , und darnm hat ' s keinen An -

stand . "

Ohne Weiteres ging er darauf zu den Mädchen und

brachte seine Einladung in seiner Weise mit dem glück -
lichstcn Erfolge an . Herr Mensch eilte davon , um Reifen
und Stäbe herbeizuholen , und bald war die glückliche Olga
inmitten einer Gesellschaft , wie sie sich ' s gewünscht ; denn

erst gab Helene den Zuredungen ihres Bräutigams Folge ,
und ihr Beispiel riß die Ucbrigen nach . Auf das Reifen -
schlagen folgte Ballspiel , auf dieses „ Kämmerchen vcr -
miethen ". Olga ' s Entzücken war nicht zu beschreiben .

„ Ich habe mich heute in Ihrer Genossenschaft umgesehen " ,
bemerkte inzwischen Freifrau von Sokolow zu dem Schrift -
stcllcr , „ und kann sagen , daß ich wunderbare Empfindungen
davon mitgenommen . Ich bin überzeugt , daß durch dieses

Zusammenwirken der Nienschen , von denen Jeder das Wohl
der Gcsanimthcit schaffen hilft und wo das Wohl der Ge -

sammthcit jeder Zeit das Wohl des Einzelnen bedingt , die

sozialen Krankheiten aufhören müssen . "

„ Diesen Eindruck nimmt Jeder mit , gnädige Frau , der

mit offenem Herzen und vornrthcilsfrciem Geiste unsere Ge -

nossenschasten ansieht . Die Leute werden ans diese Weise
moralisch gehoben , wie es die größte Bildung nicht ermöglicht ,
und ich bin überzeugt , daß dieser sozialen Umgestaltung die

Aufgabe zufällt , unsere altersschwachen Staaten , welche sich nur

durch immer größere Heere künstlich erhalten zn können

wähnen , zu verjüngen ; eine Ausgabe , die sie ohne Zweifel
erfüllen wird . "

Spedition : 8V . 19, ZZeuty - Straße 3 .

schriebenen Extrawaaen in 21 ständiger Fahrt an die Grenze
gebracht — Alt - Münsterohl — und dort vom französischen
Kommissar den deutschen Gendarmen übergeben , mit den
Worten : " Dies sind Anarchisten ! * — als wollte er sagen :
Ties sind Verbrecher , bringt sie wieder ins Gefängniß ,
was jedoch nicht geschah . Wir hatten nun aber
keine Papiere , da man uns alle geraubt , sogar Werth -

papiere , wie die Depotscheine unserer guten Sachen ,
und Lotterieloose und Briefschaften und Mitgliedsbücher und
Karten von unseren Fachvereinen und sozialdemokratischen
Vereinen in Deutschland und der Schweiz . Diese unsere An -

gaben und daß wir uns ganz schuldlos in Alger verhalten .
können wir durch viele Zeugen beweisen . Ich lege noch meinen

Bescheinigungszettcl von Alger bei und bitte , mir diesen wieder

zurücksenden zu wollen .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Ernst Reißner , Schreiner , Paul Reiger , Schreiner ,
Mülhausen i. E. , Drei Königsstr . 81 .

per Adresse Herrn Speisewirth Gerber .

Der im Brief erwähnte Bescheinigungszettel betitelt

sich : Clertiticat de Notilication d ' Arrete d' Expulsion —

Auswcisungszertifikat oder : Behäudigungsschcin des Aus -

weisungsbefehls . Es ist im Gefängniß ( Blaison d ' Aret

d' Alger ) ausgestellt und enthält am Schluß die Drohung ,
falls der Ausgewiesene sich wieder in Frankreich betreten

lasse , werde er auf Grund des Gesetzes vom 3. Dezember
1842 bestraft .

Der zweite Brief ist ebenfalls aus Mülhausen datirt

und lautet :

Nicht aus persönlichem Interesse , sondern im Interesse der

gesammten Menschheit richte ich dieses Schreiben an Sir und

hoffe , daß Sie einige Zeilen in Betreff dieser Angelegenheit in

Ihrem Blatte veröffentlichen werden .
Was meine Ausweisung aus Dijon und auZ ganz Frank -

reich anbelangt , werden Sie das Nähere in dem beigelegten
Leitartikel der „ Elsaß - Lothringischen Volks - Zeitung * finden .
Ich muß noch erwähnen , daß meine Behandlung im Gefängniß
sowie der Transport unmenschlich , im vollsten Sinne des
Wortes barbarisch war . Während der Arbeit wurde ich ver -

haftet und mit den schmutzigen Arbeitskleidern und nicht ge -
waschen mußte ich BVa Tage im Gefängniß zubringen . Hierauf
wurde ich und meine drei Leidensgenossen in Ketten g e -

legt und nach dem Bahnhofe transportirt , wo uns der Zellen «
wagen erwartete . Die Einrichtung dieses Wagens gehört in
das Zeitalter der Barbarei . Tie Käfige sind 1,73 m hoch .
57 cm breit und 67 cm tief , — ich hatte zufällig ein Meter -

maaß bei mir und habe genau gemessen . Ferner ein Thürchen ,
versehen mit einer Klappe und 3 Eisenstäben , ein Brett znm
sitzen , drei Schlösser und dunkel . Nachts Alles geschloffen —

man konnte fast ersticken , die Füße waren in Ketten gelegt .
An der Grenze angekommen , wurden wir direkt der deutschen
Polizei überliefert und als gefährliche Menschen und

„ Anarchisten * bezeichnet . Wir wurden sofort unter Polizei -
aufsicht gfftellt und stehen jetzt noch darunter .

Ich muß noch ausdrücklich hervorheben die freundliche
und solidarische Aufnahme , die mir während meines
einjährigen Aufenthaltes in Frankreich überall ent -
gegengebracht wurde . Die Freundlichkeit , die ich fand , ist
bewundernswürdig . Ich befand mich direkt im Herzen
Frankreichs , in Dijon — von 70/71 gut bekannt . Der Haß

„ Und das Prinzip der Gewalt wird einem humaneren
weichen ? "

„ Wiichcn müssen , gnädige Frau , denn dann werden die

sittlich ?» Ueberzeugungen des Volkes zur Geltung kommen .

Namentlich dürfte es dann vorbei sein mit den abscheulichen
Mcnschcnschlächtereien , die den Mördern das schlinimstc
Beispiel und eine gewisse Entschuldigung geben . „ Du sollst
nickst tödtcn, " ist ja das klar und bestimmt ausgesprochene
Gebot aller Religionen , welches keine Ausnahme duldet ;
und nnscre Staaten , deren Ordnung doch größtcnthcils auf
diesem Gebote mit beruht , überbieten sich in Verbesserung
ihrer Mordwaffen und Ausbildung der Schlagfertigkeit ihrer
Heere . "

„ Glauben Sie wirklich , daß einmal die Idee eines

ewig währenden Friedens bei dieser wandelbaren Mensch -
hcit zur Herrschaft kommen wird ? *

„ Bei den zivilisirten Menschen und Völkern zunächst
ganz unbedingt , und ich glaube , diese Idee beherrscht schon
den größeren Theil , nur daß dieser der organisirten Staats -

gemalt gegenüber noch zn ohnmächtig ist und sich hier und
da noch aufhetzen läßt , was ja sehr begreiflich , wenn man

unsere Literatur , unsere Journalistik , unsere Schlachten -
bilde r u. f. w. ansieht , die den Mordspatriotismus in der

gedankenlosesten Weise verherrlichen . Ich wundere mich
nicht , daß cS noch Leute giebt , welche behaupten , daß

Kriege so lange sein werden , als Menschen sind ,
denn solcher Leute , die von der Entwickelungsfähigkcit
der Menschheit keinen Begriff haben und das Ge -

wcsene zum Gesetz der Zukunft machen , giebt es und
wird es imnier geben . Und heute haben sie noch das große
Wort ! Aber so gut der Landessricden , trotz aller Zcrklüf -
tungen der Reiche in kleine souveräne Gebiete , durchgesetzt
wurde und den unzähligen Fehden ein Ende machte , so gut



bei den unaufgeklärten Franzosen ist noch groß — das muß ich
zugestehen� Wenn man aber der Sprache ein wenig mächtig
ist , so daß man sich verständlich machen kann , sind auch diese
bald bekehrt . Ich rathe jedem Deutschen , bevor er nach Frank -
reich geht , die Sprache ein wenig zu studiren und , wenn er in
dem Lande unseres sogenannten Erbfeindes ist , sich der Arbeiter -
bewegung anzuschließen — und man wird finden , daß man ge -
achtet und angesehen ist bei den Franzosen . Die meisten
Deutschen , die nach Frankreich gehen , können aber kein oni
und kein von , und es ist selbstverständlich , daß man sich nicht
glücklich fühlt in einem Lande , wo man mit den Leuten nicht
verkehren kann . Und gewöhnlich schimpfen solche Mchtswisser
nachher , wenn sie wieder heraus sind , über die Franzosen .
Mit welcher Energie haben die Arbeiterblätter Dijon ' s Partei
für mich genommen ! Sie thaten ihre Pflicht . Ich bekam
vorige Woche mehrere Ausschnitte von diesen Zeitungen zu -
geschickt , die ich sofort an Genossen Paul Lafargue schickte . Ich
schilderte ihm zugleich unsere Erlebnisse ; hoffentlich wird er
Etwas in der Kanimer vorbringen . — —

I . Kreutzfeld , Töpfergeselle ,
Seilergraben 9, bei Madame Pfeiffer , Mülhausen i. E.

Der Artikel der „ Elsaß - Lothringischen Volkszeitung " ,
auf welchen in dem Schreiben Kreutzseld ' s Bezug genommen
wird , trägt die Ueberschrist : „ Zur Charakteristik der

Bourgeoisrepublik " und besagt u. A. :

„ Als in Frankreich kürzlich die Massenverhaftungen und
Ausweisungen angeblicher Anarchisten vorgenommen wurden ,
da war es sofort offensichtlich , und wir haben es auch an -
gedeutet , daß unter diesen gewaltsamen Maßnahmen einer

Regierung — die beiläufig die Worte „Freiheit , Gleichheit und

Brüderlichkeit " auf ihre Fahne geschrieben hat ! — eine Menge
Unschuldiger zu leiden haben ivürde . Man wollte durch die
über ganz Frankreich ausgedehnten Berhaftungsakte der
Arbeiterbevölkerung einen lähmenden Schreck einjagen , um
dadurch sowohl auf die Kundgebung des 1. Mai als auf die
au diesem Tage stattfindenden Gemeinderaths - Wahlen
einen gewissen Einfluß auszuüben zu Gunsten der
herrschenden Klasse und Regierung ; nebenbei wollten
die neuen Herren Minister wohl auch beweisen , daß
sie an „ Energie " gegen die „ Umsturzpcrrteien " dem berühmten
bezw . beriichtigten Coustans nichts nachgäben . Den Muth zu
diesen Gewaltakten schöpfte die „ republikanische " Regierung
aus der hochgradigen Erregung und Furcht des gesammten
Spießerthums wegen der bekannten Pariser „ Attentate " . Man

mag über die Letzteren denken wie man will , man mag sogar
so weit gehen , die ganzen keineswegs unverdächtigen Dynamit -
geschichten als Polizeimache zu erklären , jedenfalls haben sie
drastisch gezeigt , daß der Reaktion durch die sogenannte
Propaganda der That der größte Gefallen erwiesen wird .
Niemals hätte eine Regierung der Republik zu den vor -
gekomnienen Gewaltakten zu schreiten gewagt , wenn nicht die
Bevölkerung des Landes durch die Attentate im reaktionären
Sinne beeinflußt gewesen wäre . So aber ist dem Ministerium
Loubet die Verantwortung vor der Kammer außerordentlich er -
leichtert worden .

Von der Gewissenlosigkeit , Rohheit und Brutalität , mit
welcher die Agenten der französischen Bourgeoisregierung ibei
diesen Verhaftungen und Slusweisungen verfuhren , können wir
ein sprechendes Beispiel geben . Gegen Ende voriger Woche
fanden sich in unserer Redaktion vier von diesen angeblichen
Anarchisten ein , die direkt von der französischen Grenze kamen ,
über die sie als „gefährliche Anarchisten " gebracht worden
waren . Alle vier bekennen sich thatsächlich keineswegs zu
anarchistischen Grundsätzen ; noch viel weniger konnten sie mit
einem Schein von Recht als „gefährlich " betrachtet werden .
Drei von ihnen hatten in Deutschland bezw . in der Schweiz
an der sozialdemokratischen Bewegung Antheil genommen ;
der Eine hatte dies auch in Frankreich gethan , während die

übrigen Beiden wegen der Kürze ihres Aufenthalts ini

französischen Gebiet noch nicht einmal Zeit und Gelegenheit
dazu gefunden hatten . Es erging ihnen wie der Mehrzahl
aller Verhafteten : sie mußten abgefaßt , eingekerkert und über
die Grenze geschoben werden , damit das Ministerium Loubet
an einer möglichst großen Zahl von Opfern seinen staats -
retterischen Eifer beweisen konnte . Die der französischen
Nationalität angehörenden Verhafteten mußten ja bekanntlich
größtentheils wieder freigelassen werden , da keine gesetzliche
Handhabe zum Einschreiten gegen sie zu entdecken war ; mit den
Ausländern machte man kürzeren Prozeß : man schob sie einfach
über die Grenze . Kein Hahn krähte nach ihnen , das vollbrachte
Unrecht blieb vertuscht und das Ministerium Loubet hatte sich
„energisch " gezeigt . "

In dem Artikel werden noch Mittbeilungen gemacht ,
die jedoch auch in den zwei von uns abgedruckten Briefen
zu finden sind .

Ergänzend haben wir noch hinzuzufügen , daß einem

der ausgewiesenen Arbeiter nicht einmal Zeit gelassen wurde ,
den ausstehenden Lohn , im Betrage von 200 Franks , einzu -

wird auch ein dauernder Völkerfrieden
Aera finden , in der man auf unsere kriegerischen Zeiten ,
wie ans einen letzten Durchgangspunkt von Barbarei zu

seine segenbringende
kri

herrschenden Regenten thun ; diese Periode naht aber ihrem
Abschlüsse . Fragen Sie die Völker , die werden Ihnen sagen ,
daß sie in friedlichem Streben nebeneinander zu leben

wünschen , sich durch ihre Thätigkeit fördernd und er -

gänzend ; und wenn dieser Wunsch , wie er muß , zum Gesetz
geworden , dann werden alle Nationalitäten in der großen
Völkerfamilie ihren Platz , ihr Recht und ihr Glück finden . "

„ Und dann wird auch Polen frei werden . "

„ Dann wird auch Polen seine Freiheit finden , die es

unter dem gegenwärtigen politischen System der Vcr -

gung , Zentralisation , d. h. Beraubung der Theile zu
Zünften eines gemeinschaftlichen und häufig gemeinschädlichen

Mackstzcntrums , nie erlangen kann . Die politische Einheit
oder Zentralisation ist nichts als daS ergänzende Moment

unserer Bourgcois - Oelonomie . Wie hier im industriellen
Leben Tausende elend leben und verkümmern , um einen

Fabrikanten reich zu machen , so müssen in zentralisirtcn
Staaten die Provinzen ihr Glück und ihre Individualität
einem Zentralsitze zum Opfer bringen , und dieser Zentral -
sitz ist weiter nichts als das Komptoir des politischen
Fabrikanten . Darum arbeiten instinktmäßig unsere liberalen

Bourgeois an dieser Einheit im Verein mit einigen kurz -
sichtigen oder bestochenen Volksniännern . "

„ Ich freue mich , Herr Doktor , daß mein Stiefsohn in

eine Gesellschaft von so klarschauenden und energischen
Männern gekommen , und werde ich sein Streben in dieser
Richtung ans jede Weise unterstützen . Ich selbst gedenke
meinen Aufenthalt hier auf einige Jahre zu erstrecken , um
den weiteren Verlauf dieser mich höchlichst interesstrenden
Bestrebungen zu beobachten . "

„ Dieser Entschluß wird sowohl Ihnen eine Quelle

reicher Erfahrungen und wohlthucnder Gefühle , als uns

eine ermuthigende Erscheinung sein , denn wir hungern und

dürsten nach Gleichgesinnten und Mitstrebenden . "

ziehen , und daß diese Summe wahrscheinlich verloren ist .
So schützt die Bourgeoisie das Eigenthum — Anderer .

Die Thatsachen sprechen für sich selbst . Wie wir gestern
sagten : Der Anarchistenschreck ist zum Vorwand einer
Deut chenhetze gemacht worden . Die deutschen Arbeiter in

rankreich sind vogelfrei — so vogelfrei wie mitunter in

Deutschland selbst . Die Reichsregierung denkt nicht daran , für
diese Elves Gsrm - mi — deutschen Reichsbürger — einzutreten .
Es sind ja Arbeiter , und die französische Bourgeois - Regie -
rung weiß , daß die deutsche Regierung ihr deshalb
keine Ungelegenheiten bereiten wird . Wir wenden
uns darum an unsere Freunde in Frankreich .
Wir werden alles uns zugängliche Material den sozialistischen
Abgeordneten in Paris zuschicken und ersuchen oie deutschen
Arbeiter , welche ähnlich mißhandelt worden sind , wie die
drei Genoffen , deren Briefe wir veröffentlicht haben , direkt
an Paul Lafargue , Chambre des Deputss , Paris , zu
schreiben .

Von den Vertretern des Frankreich der Bourgeoisie
appelliren wir , im Namen der internationalen Sozial -
demokratie , an die Vertreter des Frankreich der Arbeiter
— von dem kapitalistischen an das sozia -
listische Frankreich .

Volttisthe Lteverstiht .
Berlin , den 25 . Mai .

Kraftmenschen . In Zeitaltern der Versumpfung und

Verkommenheit , wenn die herrschenden Klaffen und Kliquen
zur Einsicht gelangen , daß es abwärts geht mit ihrer Herr -
lichkeit , dann taucht regelmäßig der Glaube an Wunder -

menschen aus , die vielleicht Rettung bringen . Dieser Glaube
an politische Wundermänner entspricht dem Glauben un -
heilbar Kranker an Wunderdoktoren und Wundermedizinen .
Der Wundermensch heißt Messias , Held ( heios ) , Säkular¬

mensch , Kraftmensch . Das Bewußtsein der eigenen Ohn -
macht wird zum Evangelium der Allmacht einer aus -

erwählten Persönlichkeit . Der Engländer Carlyle hat den
Glauben an die Wunder - und Kraftmenschen in ein System
gebracht , das er bsrovorsbip — Heldenkultus — nennt .

Jedes übermüthige Individuum , das sein Ich über die an -
deren Menschen setzt und ihnen , sei es infolge von günstiger
Veranlagung oder günstiger äußerer Umstände , seinen
Willen und sein Joch aufzwingt , „ große Thaten " verübt ,
d. h. gewaltsam Gutes oder Böses schafft , und bei jeder
Gelegenheit seine Faust in die Wagschale wirft — ist
ein „Held " , ein Heros , und muß als solcher
verehrt werden . Obgleich kein bestimmtes Kriterium
des Heldenthums vorhanden ist , so scheint doch der

Menschenmord die ausschlaggebende Hauptleistung zu
sein , und je mehr Menschen der „ Held " ins Jenseits de -

fördert , deno „heldischer " , desto „kraftmenschlicher " ist er .
Nur dürfen es bei Leibe nicht zu wenig sein . Schinder -
Hannes zählt noch nicht zu den Helden , denn er hat blos
drei Menschen umgebracht . Wo aber die Grenze zwischen
Verbrechen und „ Held " liegt , ob bei 10 , 100 , 1000 , 10 000 ,
oder gar 100 000 abgeschlachteten Menschen , das hat Carlyle
nicht genau angegeben . Seine meisten Helden , die Napoleon ,
Friedrich der Große u. s. w. , haben die 100 000 über -

schritten . Die Kraftmenschen-Theoretiker von heute sind be -

scheidener ; sie finoen zwar auch in einem Bismarck ihr
Ideal verwirklicht , der ja in seinen drei Kriegen nicht
weniger Menschen vom Leben zum Tod befördert haben
wird , als Carlyle ' 3 Jdeal - Helden , allein wenn die Roth an
den Mann geht , nehmen sie auch mit Ravachol vorlicb .

Unsere deutschen Kraftmenschen - Theoretiker sind eben zu -

fälligerweise kleiner gerathen , als der Schotte Carlyle , der

selbst so ein Stück von einem „ Kraftmensch " war , nur daß
es ihm zum Glück nicht vergönnt war , seine Theorien in
die Praxis umzusetzen .

Das Krastmenschenthum — Theorie und Praxis — ist

beiläufig durchaus nicht modernen Datums . Im ver -

faulenden Römerreich bestand eine sehr lebhafte Kraft -
anbetung — ein Vitellius , der ein ganzes Kalb auf einen

Sitz verspeiste , wurde ob dieser Kraftleistung zum Kaiser
gemacht , und dieselbe Ehre wiederfuhr dem Thrazier ( oder

„Dieser Abend, " rief inzivischen Frank seinem Freunde
ins Ohr , „ wird für unseren Freund Raffmaus einige Ueber -

raschuugcn bringen . Um neun Uhr ist Maskerade angeordnet ,
der Herr Minister wird davon Gebrauch machen , wir werden

mit ihm unter Masken spielen . "
„ Doch mit Mäßigung , will ich hoffen ? "
„ Mit der Mäßigung , welche der Demokratie m ög-

lich ist . "
„ Sie gehen manchmal zn toll ins Zeug , Herr Frank ;

ich habe immer viel Besorgnisse Ihretwegen . "
„ Ich rathe Ihne » , nicht mehr Besorgnisse um mich zu

haben , als ich selbst für mich habe , sonst werden Sie Ihr
Lebtag damit nicht fertig . "

„ Das ist recht schön von Ihnen , Herr Doktor " , rief
Fanny , die in diesem Augenblick hinzutrat , „ daß Sie meinen

Äräutigani ein wenig unter Ihre Obhut nehmen ; der ent -

schliche Mensch ist gar nicht zn bändigen , er macht mir
viele unruhige Nächte . "

„ So einen fröhlichen Tag habe ich noch in meinem

ganzen Leben nicht gesehen, " rief hinzutretend die vor
freudiger Erregung glühende Olga . Sie kam fast außer
Athem von ihren Spielen und ließ sich von dem Philosophen
die schützende Mantille umhängen . „Ach, liebe Mama , laß
uns in Teutschland bleiben ! Mich schauert ' s jetzt ordent -
lich , wenn ich an Rußland zurückdenke . "

Tie Gesellschaft ging zum Saale zurück , um ein ein -

fachcs Mahl einzunehmen , und konnte dort unter der

schmausenden und Champagner trinkenden Menge kaum
einen verlorenen Tisch , geschweige denn Stühle finden . Olga
war darüber sehr unmuthig , denn sie hatte großen Hunger
und war auch sehr müde . Sie warf ihrem dienenden Kavalier
einen vorwnrfsvollenBlick zu , den dieser sich so zu Herzen nahm ,
daß er plötzlich verschwand . Im Saale war es drückend

heiß geworden , so daß man es stehend , allem Gedränge
ausgesetzt und ohne alle Erfrischungen , die gar nicht zu er -
obern waren , nicht länger aushalten konnte . Man wandte

sich nach den , Garten zurück , der sich inzwischen , da das

männliche Publikum nach des Tages Lasten und Pflichten
zuströmte , inimer mehr füllte . Aus den Wiesen hatten sich
bunte Gruppen entweder auf Klappstühlen oder im Grase

Germanen ) Maximinus , der über sechs Pferde hinwegsprang
und einen Ochsen mit einer Hand niederwarf .

Wenn wir den Heldenkultus kritisch -historisch betrachten ,

so finden wir , daß er in die Kategorie der sogenannten
„Rückfälle " gehört , nämlich der Rückfälle in den Zustand
der Thierheit . Was die modernen Heroworshipper ver -

langen : der Stärkste soll Herrscher sein , — das haben die

Thiere allzeit „ im Kampf um das Dasein " verwirklicht .
Der Stärkste ist Herrscher bei ihnen — der stärkste Hirsch,
der stärkste Büffel , der stärkste Ochse . Dem Kraftmenschen
des Heroworshippers entspricht der Kraftochse der Rinder -

Heerde . Und richtet Herr Harden seine Blicke in die Urzeit
der Menschheit und noch hinter sie, so entdeckt er jedenfalls ,
daß sein Kraftmensch einen Ururnrgroßvatcr hatte , nämlich

den Kraftaffen . —

Der verhängnistvolle Zug . In einem Leitartikel
des „ Reichsboten " über die belgische Bersaffungsrevision
heißt es :

„ AlS Lord Derby im Jahre 1867 mit Disraeli , dem

Drängen der Reform - Meetings nachgebend , das Haushälter -
Stimmrecht als ersten Schritt zum allgemeinen Wahlrecht ein -

geführt hatte , rief er aus : „ Der Sprung in ' s Dunkle ist ge-

rhan . " Auch Belgien hat jetzt diese Einlenkung in ungcwihe
Bahnen vollzogen und ist damit jenem verhängniß -
vollen Zuge gefolgt , der die Gesellschaften
unserer Epoche zu den wirklich dcmo -

kratischen Regierungsformen zieht . Als zu

diesem fast unwiderstehlichen Antriebe sich noch die entschiedene
Stellungnahme des Königs und des Premierministers gesellte ,
da wurde der zähe Widerstand der Bourgeoisie gebrochen , die

in ihrer Charte vom 7. Februar 1831 und in dem zensirlen
Wahlkörper von 139 OOO Köpfen die feste Burg von Bildung

und Besitz gesehen hatte . Drei Mal wurde der Bolkssturm
des Revisionsverlangens abgeschlagen : 1871 , 1383 und 1337 .

Dann wurde die Bewegung weiter getragen durch die radikale

Partei , an deren Spitze Janson stand , die endlich auch ideal

angelegte doktrinäre Liberale zu sich herüberzog . Ernster und

heftiger traten die Arbeiter und Sozialdemokraten mit der

Forderung des allgemeinen Stimmrechts hervor u. s. w. "

Also „ die Gesellschaften unserer Epoche " können dem

„ verhängnißvollen Zug " nicht widerstehen , der sie „ zu den

wirklich demokratischen Regierungsformcn zieht ".
Sehr vernünftig . Aber warum sich denn so erschrecklich

sträuben ? Es hat doch keinen Sinn . —

Zur Feuerbestattung . Die Petitions - Kom -
Mission des preußischen Abgeordnetenhauses
ist mit 11 gegen 5 Stimmen über die von 14 000 Personen
unterzeichnete Petition zur Tagesordnung übergegangen ,
welche das Abgeordnetenhaus ersuchte , seinen Eiufuiß dahin
geltend zu machen , daß womöglich in ganz Deutschland ,
vorzugsweise aber in Preußen , die Feuerbestattung
fakultativ eingeführt werde . Petenten sind , wie die „Voss.
Ztg . " meldet , bereit , zur Beseitigung kriminalistischer Bedenken
jede gesetzliche Vorsichtsmaßregel , wie Feststellung der Todes -

Ursache durch von einem Arzt vorzunehmende Obduktion vor

der Verbrennung zu akzeptiren . Sie empfehlen aber die

fakultative Feuerbestattung aus sanitären , hygienischen und

ökonomischeu Gründen . Religiöse Bedenken können die

Petenten nicht anerkennen , da die Verwesung der Leiche
auch nichts Anderes als eine langsame Verbrennung bedeute

und Geistliche beider christlicher Konfessionen lctztwillig die

Verbrennung ihrer Leichen anordnen . Der Kommissar aus

dem Ministerium des Innern wies darauf hin , daß ein

Verbot der Leichenverbrennung nicht bestehe , daß aber auch

ein Bedürfniß zn einer gesetzlichen RegestBedürfniß
tativen Leichenr

„ zu etner gesetzlichen Regelung der fakul-
. . . . ,enverbreunung in Preußen nicht anerkannt werden

könne . Ein Vertreter des Ministeriums der Medizinal -
Angelegenheiten äußerte vom medizinischen Stand -
punkt ans ernste Bedenken , obschon er anerkenne »

mußte , daß ein gut eingerichteter Ofen ohne Belästigung
seiner Umgebung die Leichen verbrenne . Die Einrichtung
solcher Ocsen sei jedoch eine sehr kostspielige Sache und

würde sich daher nur auf wenige Orte beschränken , was die

Neberführung mancher Todten , welche an ansteckenden
Krankheiten gestorben sind , zu solchen Krematorien zur Folge
haben würde , was nicht unbedenklich sei . Die Behauptung
der Petenten , daß Kirchhöfe zur Verbreitung von Infektion »-
krankheiten beitrügen , sei hinfällig . Es sei kein Fall fest-
gestellt worden , wo dies thatsächlich geschehen sei. Ein

eigentlich hygienisches Interesse , die Feuerbestattung ein -

zuführen , könne er daher nicht anerkennen . Wolle man sie

niedergelassen . Auch diese warteten auf die Rückkehr eine »

mit tausenderlei Aufträgen belasteten Kellners , der meistens
auf Nimmerwiedersehen verschwand . So großartig auch

die Einrichtungen getroffen , so viel auch vorbereitet worden ,

so überstieg doch die Theilnahme an dem Feste d' c

Erwartungen dermaßen , daß in der Stunde , in der sich d>e

meisten Bedürfnisse einstellten , den meisten Anforderungen
nicht entsprochen konnte .

Die arme Olga war ganz in Verzweiflung , sie hatte

Hunger und Durst und konnte nicht einmal bis zu cmc�

Sodabudc durchdringen . Sie fühlte sich außerordentlich
müdet und hätte sich am liebsten auf dem Rasen »icde

'

gelassen , was sie jedoch nicht wagen konnte , da ihre E�Vich
schast , Plätze suchend , von einem Orte zum andern vcrgevl t

irrte . Wenn man auch einmal einen leeren Stuhl aiurap

so wurde er doch wegen Unzulänglichkeit verschmay -
zumal die Herren viel zu sehr in

vertieft waren , um an ein Sammeln tlCl .

zerstreuten Sessel zu denken . Zweimal hatten
bereits einen Klappsessel annektirt und ein Weilchen »

herumgeschleppt , dabei in Gedanken dem treulosen W
A

sophen grollend , der sie diese Last schleppen ließ , die sie » a

einer Weile wieder unmuthig wegwarf . � . ,
Da auf einmal klangen aus einer Allee die Töne

Hornqnartetts , bei deren Geivahrwerden Frank al » va

ausrief : . , in
„ Das sind die Klänge , mit denen unser Philosoph

Haffelbach , gesegneten Angedenkens , einzog ; und ich w '

meinen Kops darauf verwetten oder fünfundzwanzig - rh » » -

daß er uns mit dieser Musik sucht . " . tt
Frank hatte einen wunderbaren Spürsinn ;

als die Gesellschaft , seinem Beispiele folgend ,
'

. ,

jene Allee einbog , kam ihr in der Thal , aravitaiM /

hinter der Musik ciuherschreitend , der Philosoph * » tgcü "

Diesmal bildete er aber nicht , wie damals , das Ende

Prozession , sondern hinter ihn » kam noch ein ganzer Z- o

von Dicustmänncrn , ivclchc auf Tragbahren eine ~ 0l '

sowie einige Sophas trugen , die nun sofort in einer /

ivelche man ihrer Tische und Stühle beraubt hatte ,
gestellt wurde » .



zugeben , so müsse eine gerichMche Obduktion vor der Ver -

brcnnung gefordert werden , welche auf alle mög -
lichcn Vergistungsarten Rücksicht zu nehmen habe
und die also auf die größten Schwierigkeiten stoßen
würde . Ein bloßer Leichenbefund , auch durch
einen Sachverständigen , reiche nicht aus , um Verbrecher
vor Vergiftungen zurückzuschrecken . Der Kommissar des

Kultusministeriums erklärte , daß , wenn die Be -

erdigung auch nicht als Dogma der christlichen Kirche gelte ,
die Beerdigung der Leichen doch der christlichen Sitte ent -

spreche . Der Vertreter des Justizministers hatte
Bedenken vom Standpunkt der Strafrechtspflege entgegen
zuhalten und führte eine Menge von Fällen auf , in denen
eine Ermordung durch Vergiftung oder Ertränkung erst
durch nachträgliche Sektion der Leichen festgestellt worden
ist . Alle diese Fälle würden unentdeckt geblieben sein ,
wenn die betreffenden Leichen verbrannt worden wären .
Eine Vergiftung sei nur durch einen Chemiker zu konstatiren ;
mit der bloßen Sektion der Leichen könne also nicht genügend
vorgebeugt werden . —

Kupferring in Sicht . Nach einer Mittheilung der
„ Saale - Zeitung " beabsichtigt die „ Gewerkschaft des Mans -
selber Knpferbergbaues " — natürlich lauter gute Bourgeois
— sich einen Schutzzoll zu erwirken , und sie hat sich des -

halb an den Handelsminister v. Berlepsch gewanot , der

auch eine „recht freundliche Haltung " angenommen haben
soll , llnseren Taschen droht also eine neue Gefahr . Ein

Kupfcrzoll heißt , daß das deutsche Volk den Besitzern der

deutschen Kupferwerke , die sehr theuere Waare liesern , einen

höheren als den Weltmarktpreis zahlen soll . Ein Kupfer -
ring , der sich durch den Staat einen Monopolpreis sichern
läßt , ist um kein Haar breit weniger verwerflich , als ein

Kupferring , der dieses Ziel mit privaten Mitteln zu er -

reichen sucht . Das Publikum wird von dem Einen wie von
den . Anderen ausgeplündert . —

Sticht bestätigt hat der Oberpräsident der Provinz
Ostpreußen , Graf zu Stolberg - Wernigerode , die Wahl des

Landschaftsrathes Maul in Sprindt zum Kreisdeputirten .
Tie „Freisinnige Zeitung " sucht die Ursache darin , daß der

Gewählte der freisinnigen Partei angehört . Diese Nicht -
bcstätignng Maul ' s , memt das Blatt , „ hat eine politische
Bedeutung weit über Jnsterburg und Ostpreußen hinaus .
Wir stehen hierbei vor der Frage , ob der gegenwärtige
Minister des Innern es für angemessen erachtet , freisinnige
Männer lediglich aus parteipolitischen Gründen von der

Krcisverwaltung grundsätzlich auszuschließen . " DaS ist
gewiß nicht zu billigen , aber in einem Staate ,
welcher sozialdemokratischen Arbeitern selbst die Beschäftigung
in seinen Betrieben versagt und über Lokalitäten , wo

Sozialdemokraten verkehren , den Militärboykott verhängt ,
in einem solchen Staate der Boykottirung einer Partei noch
eine „allgemeine Bedeutung " zu unterstellen , das kann nur
eine Partei fertig bringen , welche , wie die freisinnige , im

unbezähmbaren Drange nach Schnallenschuhen und Eskarpins
selbst den ätzendsten Spott der ganzen politischen Welt nicht
mehr fürchtet . —

Es herrscht Ordnung in Warscha « . Wir theilten
vorgestern ein Telegramm mit , welches von barbarischen
Verurtheihmgen aus Anlaß der Lodzer Vorgänge sprach .
Weiter hat der Telegraph Nichts gemeldet . _

Es sind offen .
bar unsagbare Greuel verübt worden , über welche die

russische Polizei einen Schleier zu breiten sucht . Gurko , der

Stadtkommandant von Warschau , ist ebenso groß als

Büttel , wie klein als General — die verkörperte Bruta -

lität , ja Bestialität . Einem Privatbrief aus Warschau ent

nehmen wir Folgendes :

„ Schlimmer als die von sensationslüsternen Korrespondenten

?
gewaltig aufgebauschten Lodzer Unruhen waren die Ver -

ügungen der moskowitischen „Ruhestifter " . Drei Tage lang
stockte Handel und Verkehr , die Läden und öffentlichen Lokale
waren auf behördlich « Anordnung gesperrt . Wer sich bei Ein -

druch der Dunkelheit auf der Straße zeigt «, wurde flugS fest¬

genommen und un Verein mit den aufs ( Beratheivohl auf¬
gegriffenen Arbeitern ohne Verhör , ohne Unterfuchung ab -

geurtheilt , d. h. nach gutrusstscher Sitte mit 2d , SO, ja noch
mehr Knutenhieben bestraft . Diese Exekutionen währten mehrere
Tage , das Wehklagen der unglücklichen Opfer wurde in den

umliegenden Gaffen gehört .
All dies wäre im „heiligen Rußland " nichts Ungewöhn

liches , was aber dem Ganzen die Krone aussetzte , war , daß

„ Ich wollte schon gar nichts mehr von Ihnen wissen, "
meinte Olga inmitten der freudigen Ueberraschung , welche
diese Hilfsleistung erregte , „ aber ich bereue diesen Entschluß
jetzt von ganzen ! Herzen und werde Ihnen noch dankbarer

ivcrdcn , wenn Sie uns auch Etwas zu essen und zu trinken

bringen , denn ich hungere und dürste wie noch nie in

meinem Leben ! "

„ Ich habe schon daran gedacht, " erwiderte der Philosoph ,
indem er einem Dienstmann winkte , welcher alsbald eine

schneeweiße Leinwand entfaltete und sie aus der Tafel
ausbreitete . Ein Anderer beeilte sich , Tassen und Teller ,
Messer , Gabeln und Lössel , sammt Salz - und Pfessergefäßen
aufzulegen , und vor die Gesellschaft wurde ein kleiner Koch -
osen gesetzt , in dessen eisernem Kessel eine kräftige Bouillon

brodelte .

„ Es dauerte mir zu lange , bis die Bouillon kochte ,
und da habe ich sie gleich unterwegs kochen lassen . Schnelle

Hilfe ist doppelte Hilfe , sagt nian , und da wird unter

gleichen Umständen wohl eine mangelhafte Hilfe erne gute

werden . " bemerkte er und begann mit einer Schöpfkelle d,e

Bouillon in die Tassen zu bringen , über welches Gebahren
die Gesellschaft in ein fröhliches Lachen ausbrach .

„ Die Pastetchen sind etwas altbacken, " fuhr unser

Philosoph fort zu bemerken , „ aber immer besser altbacken ,
als gar nicht gebacken . Und nun , meine Herrschaften ,
langen Sie herzhaft zu . Nur nicht zu herzhast , denn es

kommt noch mehr . "
„ Ein ordentliches Beefsteak wäre mir bei meinem

Hunger lieber gewesen , als Ihre Bouillon mit den alt -

backenen Pasteten, " erklärte Olga .

„ Wirklich ? " rief der Philosoph entzückt , „ nun sehen
Sie nur , waS Sie für ein Glückskind sind. An keinen

Besseren konnten Sie sich mit diesem Wunsche wenden , als

an mich . Sehen Sie , man mag meinen Werth so hoch oder

so niedrig anschlagen wie man will , aber in der ganzen
Welt werden Sie keinen Menschen wiederfinden , der ein

Beefsteak herzustellen versteht wie ich . Sehen Sie , ein

prächtiges Stück Fleisch habe ich hier , da ist der Tiegel auf
der Flamme ; rechts ein wenig angebrannt , links ein wenig

Privatleute der Strafvollstreckung beiwohnen dursten , frellich
nur . . . gegen ein Entgelt von fünfzig Kopeken . Die Unter -
nehmer dieses Schauspiels , in diesem Falle kaiserlich - russische
Beamte , sollen kein schlechtes Geschäft gemacht haben . . . —

Griechisches . Vor dem Sieg des T r i k u p i S fängt
es dem Könige von Griechenland an zu grauen . Der Mann

hat zu sehr gesiegt und verdunkelt jetzt den Thron . Etwas

weniger wäre besser gewesen . Und nun kommt auch die

böse Erinnerung an die vorletzte Wahl — die vom
14 . Oktober 1S90 , bei welcher ein ebenso glänzender Sieg
herauskam , mit dem einzigen Unterschied , daß der Sieger
damals Delyannis hieß . Delyannis wurde durch jenen
Sieg so übermüthig , daß der König sich seiner vermittelst
eines Staatsstreichs entledigen mußte , der beinahe den

Thron gekostet hätte . Und heute heißt der zu glänzend !
Sieger Trikupis . Wie , wenn dieser die Wege des

Delyannis ginge ? Dann müßte der König sich wieder au ,
Delyannis stützen . Und so weiter , bis keine Stütze mehr da

ist . Das nennt man griechische Monarchie . —

Zur italienischen Krisis . Giolittt entwickelte heute
in der Kammer sein Programm , wie der Telegraph meldet ,
das Programm ist aber kein Programm , sondern nur der
Ausdruck der Programmlosigkeit . Friede — Ersparnisse —

Militarismus . Kurz , die alte Leier . Und es geht hübsch weiter
vorwärts aus dem Wege zum Bankrott . —

Verdiente Strafe . Graf Mun , der Führer der

christlichsozialcn Partei in Frankreich — der in anständiges
Französisch übersetzte Stöcker — hat , unter Bezugnahme au
das bekannte päpstliche Rundschreiben , seinen Uebertritt zur
Republik erklärt . Die arme Republik ! Geschieht ihr
recht . —

Utopistereie « . In Paris wird eine sog. sozialistische
Kolonie vorbereitet , die in Südamerika — am Parana
angelegt werden soll . Es versteht sich von selbst , daß die

Sozialisten , die sich diese alte Spielerei leisten wollen ,
utopistische Scktirer sind , mit denen unsere französischen
Genossen nicht das Mindeste zu thun haben . —

Spanisches . Zorilla , der Führer der spanischen
Bourgeoisrepublikaner , hat ein Manifest erlassen , in welchem
er ausspricht , der Moment zum Losschlagen sei für die Spanier
gekommen — die neu zu gründende iberische Republik müsse
sich mit der französischen Schwefterrepublik verbünden . Es

fragt sich nun , ob „die Spanier " dem Rufe Zorilla ' s folgen
werden . Wie der Name „ iberische Republik " anzu -
deuten scheint , wird auch auf einen Aufstand in Portugal
gerechnet . Wenn völliger Bankrott einen Staat für die
Revolution reif macht , dann sind Spanien und Portugal
allerdings reif , überreis . —

England . Die beiden Wahlreden Lord S a l i 8 -
b u r y

' s , die anarchistische , in der er die protestantischen
Jrländer zum bewaffneten Widerstand gegen die katho -
tischen Mitbürger auffordert , und die schutzzöllnerische Rede ,
durch die er dem Wahlkampf ein greifbares Kampfobjekt
gab , haben seiner Partei große Verlegenheiten bereitet .
Während die zweite Rede außerhalb des Parlaments von
den Liberalen nach Kräfte » verwerthet wird , gab die erstere
schon gestern zu einem Redegefecht im Unterhaus den Anlaß .
Gladstone griff , bei der Berathung eines der irischen
„Rcformgesetze " ( der lokalen Verwaltungsbill ) , den Premier -
minister an — allerdings sehr schwach , und beschuldigte ihn ,
zur Gesetzesverletzung aufgereizt zu haben . Tie Antivort
ves Ministers Balfour — Lord Salisbury selbst
sitzt im Oberhaus , und kann im Unterhaus nicht
reden — beschränkte sich auf ziemlich ungeschickte
Entschuldigungen — der Premierminister habe nicht
zur Gewaltthat aufgefordert , sondern blos die Wahrscheinlich -
keit , daß es zur Gewaltthat kommen könne , in ' s Auge ge -
faßt — eine Vertheidigungstaktik , die uns von verschiedenen
deutschen Hochverraths - Prozessen her sehr wohl im Gedächtniß
ist . Die Liberalen fühlten sich nicht stark genug , die Ge -
legenheit weiter auszunutzen , und schließlich wurde die
irische Verwaltungsbill — nachdem die Debatte vier Tage
lang gedauert hatte — endgiltig mit 339 gegen 247 Stimme »

angenommen .

Die Maßregel selbst entspricht zwar nicht den Wünschen
der Homeruler , die Herren Liberalen haben jedoch kein Recht ,
der Regierung Vorwürfe zu machen , sintemalen sie selbst nichts

angebrannt , jetzt Pfeffer und Salz und ein gut Stück Butter

darauf . Noch einmal umgewendet : Hier ist Ihr Beefsteak . "
Olga lachte so lauge , daß das Beefsteak bereits hin -

reichend abgekühlt war , um es kosten zu können . Und Olga
versuchte es , hatte aber noch kaum nach dem ersten >niß -
trauisch geprüften Bissen den zweiten verschlungen , als sie
ausrief :

„ Mama , Du fragtest mich gestern , was Du mir zu
meinem Namenstage schenken könntest . Jetzt weiß ich es . "

„ Nun . Olga , was ist es ? "

„ Schenke mir , bitte , einen Menschen , der solche Beefsteaks
zu braten versteht . "

Und Alle lachten , wie sie lange nicht gelacht zu haben
ich erinnern konnten , der Philosoph nicht am wenigsten .

Die Dienstmänner hatten sich theilweise entfernt , einige
blieben zur Dlenstleistung zurück . Als aber die Boullion
mit Muße getrunken war , stand auch schon das ganze Mahl
vollständig da . und nun legte der Philosoph in jede Tasse
einen Louisd ' or und bemerkte zu den Dieuftinälinern :

„ Ich habe in Rücksicht auf etwaige Schäden die Tassen
gleich gekauft , nehme sich Jeder von Ihnen eine Tasse mit
nach Hause und schenke sie seiner Frau , Geliebten oder
Schwester , Mutter oder Tante , es soll mir ganz egal sein .
Und nun sputet Euch und verfahrt rückhaltslos mit Euren
weiteren Borräthen . "

Und während nun einige kalte Fleischspeisen der
hungrigen Gesellschaft aufgetischt wurden , zu denen sich
Weingläser mit gelbem oder rothem Inhalt gesellten ,
chmorte » auf dem kleinen Ofen Beefsteaks von Lende und

die neuen Kartoffeln des Jahres .
„ Wenig mit Liebe, " erklärte der Philosoph , „ein

hungriger Magen kann Alles vertragen . "
Er hatte sich einen Sessel neben das Sopha gerückt ,

auf welchem Olga Platz genommen , und fragte , nachdem
das Hornquartetl den Vortrag des russischen Volksliedes

Schöne Minka , ich muß scheiden " beendet :

„ Haben Sie mir denn nun Ihr Mißtrauen in aller
Stille abgebeten ?"

„ Ich hatte mir schon vorgenommen , Sie zu vcrab -

schieden , aber ich sehe , daß ich Ihnen Unrecht gcthan . Sagen

Besseres vorgeschlagen haben . Thatsache ist , daß die Iren , wK
wir schon wiederholt darlegten , von den englischen Liberalen

ebenso Wenig zu erwarten haben , wie von den englischen
Konservativen , und daß eine vernünftige und gerechte Lösung
der irischen Frage erst möglich ist , wenn die Arbeiter , die
über nationale Vorurtheile erhaben sind , das Regiment in
die Hände bekommen . Und nach diesem Ziele hin wird bei
den bevorstehenden Neuwahlen hoffentlich e,n tüchtiger Schritt
vorwärts gethan . —

Der Streik in Durham . Die Arbeiter erklärten sich
bereit , in eine Lohnreduktion von 10 pCt . zu willigen , die

Grubenbesitzer aber bestehen auf 13 pCt . Die Arbeiter

haben sich darauf hin entschlossen , weiter zu streiken . Jetzt
kann es für Niemand mehr einem Zweifel ilnterliegen , daß
die Grubenbesitzer die Fortdauer des Streiks wollen , und

ihn auch von Ansang an gewollt haben . — .

Soziale Ltcbcrstrlzk .
I « Sachen des Boykotts von Geschäften erließ die

Dresden - Reustädter Amtshauptmannschaft in Nr . 57 der Pieschener
„ Elbthal - Morgen - Zeitung " folgende Bekanntmachung : „ Wer in
Zukunft eS unternimmt , den Gewerbebetrieb eines Anderen da -
durch zu stören oder zu beeinträchtigen , daß er öffentlich vor
einer Menschenmenge oder durch Verbreitung von Schriften oder
durch öffenllichen Anschlag oder aus sonstige Weise öffentlich dazu
auffordert , in einem bestimmten Gewerbebetrieb keine Waarcn
anzukaufen oder zu bestellen , beziehentlich iii einem bestimmtri ,
Geschäftslokale nicht zu verkehren , wird , insoweit nicht eine Bestrafung
nach § 366 Nr . 10 des Reichs - Strafgesetzbuches in Verbindung
mit § 1 Absatz 1 und 2 Nummer 2 der Verordnung vorn
9. Juli 1872 den Verkehr auf öffentlichen Wegen betreffend oder
nach § 360 Nr . 11 des Reichs - Strafgesetzbuches einzutreten hat ,
mit Geldstrafe bis zu Hundert Mark oder mit Haft bis zu 14

Tagen bestraft . " Die Ursache des Erlasses dieser Bekannt -

machung war wahrscheinlich eine an vielen Plätzen anschablonirte
Aufforderung , welche lautet : „Arbeiter , meidet den Gasthof zu

?
Neschen ! " Diese Bekanntmachung kennzeichnet den Geist der
ächsischen Behörden . Dagegen , daß Unternehmer mißliebige

Arbeiter auf die schwarze Lifte setzen , serner Wirthe ihre Lokale

entgegen dem neutralen Charakter des Gastwirthschaftsbetriebes
den Arbeitern zur Abhaltung von Versammlungen verweigern .
gegen alles dies hat man Verbote noch nicht erlassen . Und so
lange auch schon die Antisemiten die jüdischen Geschäftsleute in

Bausch und Bogen boykotten , man hat noch nicht gehört , daß
die sächsischen Behörden dagegen durch Verbote Stellung ge -
nommen hätten .

Eine Gewerkschafts - Kontrollkommission ist auch in

Flensburg errichtet worden . In der ersten Versammlung
derselben waren vertreten Former , Maurer , Schneider , Schuh -
macher , Böttcher , SchiffSzimmerer , Bäcker , Tischler , Maler ,
Reepschläger , Buchbinder , Buchdrucker . Papiermacher . Hilss -
arbeiterinnen , Barbiere , Schmiede , Werftarbeiter , Metallarbeiter ,

Klempner , Kupferschmiede , Tabakarbeiter , insgesammt waren
34 Vertrauensleute anwesend ; nicht vertreten waren die Glas -

arbciter , Zimmerer und Hafenarbeiter . Die Kommisston wird

auch über den pünktlichen Besuch ihrer Sitzungen strenge Kon -
trolle führen .

Die Schweizer Glaser halten am S . Juni in Et . Gallen

ihren Verbandstag ab . Verhandlungspunktc sind unter Anderem :
Die Bedeutung des Streiks für die gewerkschaftliche Organisation ,
Regelung der Reise - Unterstützung für Nichtverbands - Mitglieder
und Uebernahme der Reise - Unterstützungskaffe durch den Zentral -
vorstand , Gründung einer Arbeitslosen - Kasse , Gründung einer

Zentral - Krankenkaffe , Berufsstattstik .

Ei » tnternationaler GlaSarbeiter - Kongrest findet vom
5. bis 8. Juli in London statt . Die deutschen Glaser haben
ihre Delegirten der entgegenstehenden gesetzlichen Bestimmungen
halber in öffentlichen Versammliingen , keiiiessalls von Vereins -

wegen zu wählen .

Zechenwirthschast . Die „Zeitung deutscher Bergleute "
druckt folgenden Bries ab :

„ Stockum , den 10. Mai 1392 .
Theile Dir hierdurch freundlichst mit , daß ich für nächsten

Sonntag zu einer Versammlung meinen Saal nicht hergeben
kann , indem ich auf der Zeche leicht stillschweigend gemaßregelt
werden könnte , der Wink dazu ist mir schon gegeben .

Mit bestem Gruß
Aug . Specht . "

Sie mir aber nur , wo Sie dos AlleS so schnell aufgetrieben
haben ? "

„ Sehr einfach ; ich sah ein , daß hier Nichts zu bekommen
ei und ging , nachdem ich einen zufällig daherkommenden

Dienstmann nach anderen Kollegen ausgeschickt , in das bc -

nachbarte Hotel , allwo ich meine Bestellungen machte ; dann

zum Möbelfabrikanten , dem ich einige Ladenhüter und jenen
reldosen , mit dem er sein Magazin zu erwärmen und seinen

Leim zu sieden pflegte , abkaufte ; holte beim nächsten Fleischer
eine frischgeschlachtcte Lende , die mir der Koch im Hotel
znrecht klopfen und schneiden mußte , und so war diese An -

gelegenheit am Schnellsten und Leichtesten besorgt . "
„ Sagen Sie mir doch einmal , Herr Mensch , waS sind

Sie denn Ihres Zeichens ? "

„ Ich bin «in Philosoph . "
„ Ein Philosoph ? Was ist denn daS nun eigentlich ? "

„ Ja , daS ist schwer zu sagen . Wir zerbrechen uns den
i kopf über die Wcltordnung , über Menschenbestimmung und

Menschenwerth , Unsterblichkeit , Seelenleben , Deukgesetze ,
über Wese » des Schönen in der Kunst , Geist der Geschichte ,
Zusammenhang der Wissenschaften sammt dem , was sonst
dazu gehört und nicht dazu gehört , und wissen schließlich
von allen diesen Dingen so viel als Andere , die sich nicht
den Kopf hierüber zerbrochen haben . "

„ Es muß das wohl ganz interessant sein ? "

„ Tie Sache selbst ja , ganz selbstverständlich aber die
Art und Weise , in der wir die Resultate dieses Kops -
Erbrechens unseren Mitmenschen mittheilen , erscheint sehr
Zunkel , darum auch sehr langweilig , und ich möchte Ihnen

nicht rathen , sich allzutief mit einem Philosophen einzn -
' äffen . "

„ Aber dann würde ich doch an Ihrer Stelle das ganze
Zeug bei Seite lassen und an dessen Stelle Beefsteaks
braten , da Sie dies so außerordentlich gut verstehen ?

„ Das thu ' ich a»ch , oder habe es vielmehr schon lattge
gethan . "

( Fortsetzung folgt . )
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Theater .
Donner st ag . den 26 . Mai .

Gpernhau » . Die Zauberflöte .
Freitag : Carmen .

Kchauspielhau » . Faust .
Freitag : Das Buch Hiob . Die Philo -

sophm . Meister Andrea .

Berliner Theater . Dorf und Stadt .

Freitag : Der Hüttenbesitzer .
Deutsche » Theater . Das Urbild

des Tartüffe .
Freitag : College Crempton .

Zesstno - Theater . Die Großstadtluft
Freitag : Dieselbe Borstellung .

Kestdenk - Theater . Firma Rondinot .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Frtedrich - Wilhelmkädt . Theater .
Das Sonntagskind .

Freitag ' : Dieselbe Vorstellung .
Ehomao - Sheater . Die Ulanen .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Ernst - Theater . Fräulein

Felvwebel .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Mellealliance - Theater . Der Gunst -
ling .

Freitag : Dieselbe Borstellung .
Kroll ' » Theater . Die Maccabäer .

Freitag : Martha .
vstend - Theater . Die Kellnerinnen

von Berlin .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Fernpalast . Spezialilätcn - Vorstellung .
Minter - G arten . Spezialitäten - Vor�

slellung .
Kaufmann ' » K aristo . Spezialitäten�

Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichshalle « . Epe

zialitäten - Vorstellung .

Berl . Sommer - Theater
( Bock • Brauerei , Tempelhoier Berg )

Donnerstag , den 26 . Mai :

Grosse

Eröffnungs - Vorstellung .
1. Hermann und Dorothea , Posse

mit Gesang in 1 Akt von D.
Kaiisch und E. Weiranch .

S. Zwölf Mädchen in Uniform , Vau -
deville - Burleske in 1 Akt von
L. Angely .

S. Zum ersten Male : Der Kohlen¬

prinz . Original - Possen - Panto¬
mime mit Ballet in 8 Bildern
von Rieh . Anger .

Anfang : des Konzerts SVa Uhr ,
der Vorstellung 6 Vi Uhr .

Die Ueberdaehung des Theaters
bietet bei ungünst . Witterung Schutz
für ca . 3000 Personen .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Castan ' s
Panoptikums

ürosse Ausstellung .
zahlreiche MitStea .

Magneta - Galatea .

Schreckenskammer .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Entree SO Ff . Kinder 25 Pf .

Passage -
Panopticum .

Theater -
Vorstellungen .

Aich in Smin .

Alt - Moabit 80/81 .

Täglich : Gr. Konzert , Theater
Wh Spezialitatea .

Ansang 4 Uhr . Sntree 30 Psg .

2289L Hellmuth Peters .

Gratweil ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —70 .

Taglich :

Konzert
mit humoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks - u. Mittagstisch

sowie 0 Billards . 3 K e g e l -

bahnen und 2 Säle .
F . Sodtke .

fNJch warne hierdurch Jeden , meinem

Sohne Alwin Etwas zu borgen , da ich

für Nichts auskomme . 233b

A. M e n tz e l , Köpenickerstr . 161 .

RToi ' m Wall Bergschloss - Brauerel Hasenhaide .
Helle liCil . Himmelfahrtstag :
Nachm . ab : Concert u . Spezialitäten - Vorstellung .

Gürtel - Ringkampf der amerik . Athleten Milton .
ßeschw . da Ponteiii . Alb . Kalbhenn , Kunstradfahrer . Miss Harry , Ver¬

wandlungs - Künstlerin . 225b

Monftre - KriUant - Lenerwrrk
Bai - champetpe . Puppentheater . Volksbelustigungen .

Gntrre 35 Pfg . — Killet » im Vorverlianf 30 pfg .

Ih . XeUer ' s Hoijäger , ttssenksiiße ,
Kergmann - Ktrahen -

Ccke .
Kente , Donnerstag ( Kimmelfahrtstag ) , de « 30 . Mai 1893 :

Grosses Garten - Konzert . Im groß . « S° ° i - - Lall .
Eröffnung de « Marionetten - Theater « : Große Vorstellung .

Volksbelustigungen .
Anfang 4 Uhr . Entree 15 Ft . ( im Vorverkauf 10 Pf . ) A. Fpfilich .

Velssnsee . ZNM
I. gr . Land - u . Wasserfeuerwerk .

Abgebrannt von den Kunstfeuerwerkern u. Pyrotechnikern

Herrn Zeidler und Ad . Bock
in 3 Abtheilungen : 1. Abth . : Land - Feuerwerk ; 2. Abth . : Wasser - Feuerwerk ;

3. Abth . : Kriegs - Feuerwerk .
rontaine Lumineuse . Illumination .

Concert Drag?n-r.R.g. Ball . Volksbelustigungen .
Anfang des Concerts 4 Uhr . Entree 50 Pf . , vorher 40 Pf .

DM » » V- PllMsk.
2472 L End . Sternecker .

Aktien -

Brauerei

Friedriclis -

hain

am Königsthor .
Heule ,

Donnerstag :
Krasses

Illstrumeutal -

üonzert

W. Löhme .
Anfang 4Vi Uhr . Eintritt 30 Pf .

Kinder frei . Programm unentgeltlich .

LtMißenient „Vßbilhil-Plirk"
71 Rüdersdorferftraße 71

Donnerstag , de « 30 . Mai 1893 :

Großes Garten - Konzert
und Spekialitäten - Uorftrllnng .

Artist . Leiter klust . Omss .
Dhe Sisters Pontcherri , Thurmseil -

Künftler auf dem 200 Fuß langen
Tclegraphenkabel . Auftreten von Epe -
zialitäten allerersten Ranges . 2476h
Entree 30 Pf . Anfang 4 Uhr .

Herrn . Jmbs .

Neue
Krug
Allee .

3 Min . hinter
Paradies -

Garten .

'

Treptoili
Bender ' s Restaurant .

Am 1. und 2. Feiertag

FrnhKonzert .
Feiertage , sowie jeden Sonntag Tanz .
Kaffeeküche , 3 grosse Kegelbahnen .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet
ergebenst ein 214b

M. Bender .

Restaurant Wilhelmsberg .
Heute . Donnerstag ( Himmelsahrt ) :

Konzert und Ball , wozu ergebenst
einladet G. Trinkaus . s2Z4b
Kaffeeküche von 3 Uhr ab geöffnet .

Wannsee ,

Cafe Alseny
in unmittelbarer Nähe des Flensburger
Löwen , herrlich am Wald und Wasser
gelegen , empfiehlt Vereinen und Gesell -
schasten sein » zwei großen Säle , Kegel -
bahnen u. s. w. zur gefl . Benutzung .
Einige Sonnabende sind noch frei .
2466 « Hubert Bloch .

Allen Freunden u. Genossen sei mein
Weist - u . Bairisch - Bier - Lokal bestens
empfohlen . A. Koitzsch , Johanniter -
straste 1. Auch ein Zimmer als Zahl -
stelle zu vergeben . 228b

Stempel u. Gra -
, virung , empf . d.

Genossen v. Kleist , Waldemarstr . 48 .

Zum Pfingstfest
empfehle ich ineine anerkannt

vorzüglichen Kackmehle :
Feinst . Wiener Auszug - Mehl ,

Vi « Ctr . 1,35 M. Feinst , beut -

sches Auszug - Mehl , ' /is Ctr .
1,20 M. Feinst . Weizenmehl 00 ,
Vi « Ctr . 1,10 M. Rostuen ,
Mandel » , Citronat , täglich
frische Kärme , sowie Hochseine
Kack - und Tafelbutter zu
billigen Preisen . Kaffee » , roh
und gebrannt , in vorzüglicher
Qualität , empfiehlt 2467h
A. Fiebach , Chorinerstraße 63a ,

Ecke Schwedterstraße .
Verkaufsstelle

der Genossenschafts - Bäckerei . H

■ ■ BaMaBBKaEaBHiS9Be3S22 !

Unserm Artistenbrnder Herrn Franz
Schatte zu seinem heutigen Wiegen -
feste ein donnerndes Hoch ! 22Sb

Artistenverein „ Einigkeit " .

Unscrem tapferen Genossen
Albert Knapp 23gb

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
maliges Hoch , daß die halben Tonnen
in seiner Kneipe ' rum tanzen und den
Keller - Denunzianten die Knochen wackeln
Dein alter Stamm , die immer pumpen .

In der am 21 . Mai ds . Is . statt -
gehabten Sitzung des Waaren - Verkaufs -
Vereins ist beschlossen worden , die

CiHssieleBuße

pro Monat Mai 1892
der Pfingst - Feiertage wegen schon
früher als gewöhnlich zu geben .

Es sollen verkauft werden :

W. seinftts Küchtmehl
( besser als Kaiserauszug od. Wrenermehl )
und zwar in Menge » von

10 Pfund fitr Mark 1,90
5 , , , , , , 0,96 »

Der Verkauf findet am
Montag , den 30. , Dienstag , den 31. d. H. ,

nnd Mittwoch , den L Juni
statt . 24641 -

Berlin , den 21 . Mai 1892 .
Oranienstraße 50 .

Waaren - Verkaußs - Vereln
D. Lnhllnski .

Freund der Hausfrau !
Karol Weil ' s

pulverisirt . Seifen - Extrakt .
Große Grsparnlst

an Arbeit , Zelt und Geld !
Ein 20 Pf . - Packet Karol Weil ' s Seifen -

Extrakt , gelöst in IV , Liter kochendem
Wasser , giebt 3Vz Pfund schöne weiche
weiße Seife von vorzügl . Waschkraft .

Käuflich überall . s2333l .

Die in der ganzen Welt rühm¬
lichst bekannte

Helin - Putz - Pomade "
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma , weise man als
werthlose Nachahmungen zurück .

5)

Stepkifii !!
| größte Auswahl ! ! am billigsten j

in Emil LefAvre ' s Fabrik ,
Berlin , Oranienstr . 158 . [1820L|

' ä " sijuftotai " »Sir 1

Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Mrrth das Doppelte ! !

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

M« « ,e > . W! ÄRZ

IW Achtung ! - WD

L Berliner Reichstags -Wahlkreis
( Osten ) . 392,3

Diejenigen Genossen , welche noch nicht mit den Billets vom l . Mai

abgerechnet haben , werden ersucht , umgehend dies zu thun , widrigenfalls fie

veröffentlicht werden . Da « Komitee .

Fachverein den Tischler .
Sonnabend , den 28 . Mai , Abends 8- / - U h r ,

in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 79 .

VeristttttInlung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Türk über Hervorbringung

und Vertheilung der Werthe in der sozialistischen Gesellschaft . 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten . 412/19

Um rege Beiheiligung bittet _ Der Norffand .

Zentralmlmd deutscher Maurer
Zahlstelle I Berlin ( Putzer ) .

Sonntag , den 29 . Mai , Vorm . II ( Ihr , Oresdenerstrasse 96 i

MW " Versammlung - WW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Entgegennahme von Anträgen zum nächsten Ver -

bandstag . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
432/1 Drr Kenollmachtlgte .

hüte mu Arbeiter-Koutrollinarkeu
aus der Benossenschatts - Hutkahrlk

Cravatten

Kragen u. Mauchettell
Handschuhe

2461L empfiehlt in

O. Gottmann ,

Strohhute

Sonnen- nnd Regen-

schirlne�Mzierslölke
reicher Auswahl

Fr»ls »rtlHk. lZi> " Äf

E . Demain , Adlershof ,
2477 L MF " 0 , Kismarckstraße 5 . HWW
Freunden und Genossen empfehle mein Lager von Cigarrrn u. Tabaken ete .

■ yg ma ■ in großer Auswahl für Damen , Herren und Kinder ,

Inll ü H sT garnirt und ungarnirt , zu anerkannt billigen Preise »
empfiehlt

s2470hs

MI. A. Peschke ,
Liihow - Straffe | tr . 30 .

Billigs te und beste
Bezugsquelle
BERLIN ' S
für Cigarren
u. auch für
Wieder¬
verkäu¬
fer .

beündet sich die durch ihre vorzüglichen ,
tj eizx ■ " " "

i preiswerthen Fabrikate weltbekannte
, CIsarren - u . TabttkfabrlUvon

r
Ewald Nittep

nur Oranienstr . 191 »--nrich. ??-
Brillante 4 P fennle - Clitarrc .

No. 94 . Reine S Pfu . - Qual . - Cigarre . — No. 14 . Unflber -
■ treffliche 6 Pfg. - Cigarro . — No. 33 Hochfeinste Ti Pfj .
Cigarre . — No. 49 . Unvergleichliche 10 Pfg. - Cigurre .

Jeder
überzeuge

sich durch
elften Versuch .

Telephon : IX, 970 .

oooooooooooooooo�ooootooooooooooooooooooooooooo

o
" " ' v "mit Kontrollmarken ans der i ->c- o

nossenschafts - Hutfbr . zu 3, Z,S0 , 4, 5, 6M . <>

Vylinder eigener Fabrikation �
zu 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11 u. 12 M. . empfiehlt <>

Paul DrenskeNacu . . �" 7� S

HS ,oooooooooooooooooo < ooooooooooooooooooooooo

Hüte

Wler ohne Knochen, s W. 73 Pf.
Auch in einzelnen Pfunden . 2382D

F . Nietsch , Schlächtermeister , �Ukeirnetruvsoo .

M.

Lohrmann

Gegründet
1860 .

Damen -

Mäntel -

Fabrik
Prieärick -

�8tr. 23

neben der Markt -
halle .

Größte Auswahl ,
neueste Facons .

coul . Bedienung ,
feinste AuSführ . ,

billigste .
feste Preise .

vonDi - Drogenhandlung
KI . SchQsaler ,

8 Gerichtstraße 8,
empfiehlt : 2357L

Moileilfarbepr 30

FllßboheilglSNjlglk pr - Pfund 7S Pf .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 . 3- 7. Sonnt . 8- 10 .

[Sophabezüge!
Reite in Rips , Damast . Granit ,

Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .
| Emil Leievre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Bitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut kaufen will .

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 1000 Kommer - Paletot » ,
3000 Anfüge , sowie einzelne Rocke .

Iaquett » , Kosen , Westen etc .

Ferner Uhren , Ketten , Rinse «

Setten, Wüsche . Ktlesel , fitste,
eise - u. Kolfkoffer , Masäfkeffel «•

Eämmtliche Sache « in alt und neu ,

auch werden verfallene Pfänder verkauit .

Um Wergietii
Schneidermeister ,

127Skalitzerstraße127 .
Krstettnngen nach Maaff mervc »

gut und billig anogeführt .
Bitte sehr , recht genau aus Nameii

und Haitsnnminer zu achten .

«chtstitti »
Jakobstr . I3 ( X Gewissenhafter R' ld

in allen Angelegenheiten . Unbcnuttcl - - '

unentgeltlich .
" ' �' Auch Sonntag .

Verantwortlicher Redakteur : August Endcrö in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S\ V' , Benthstraße 2. Hierzu zwei Beilag i .



1. Beilage zum „ Vowärts " Berliner Volksblatt .
Zlr . ISS . Donnerstag , den SS . Mai 1893 . 9 . Jahrg .

Dir Zentraiarbeiisbörfr in Paris .
Paris , den 23. Mai .

Die Uebergabe der Zentral - Ardeitsbörse an die Pariser Ar -
beitersyndikate , die sich Iiis heute schon auf 230 vermehrt haben ,
ist nun endlich erfolgt . Am 22. Mai Nachmittags wurde dieselbe
vom Präsidenten des Pariser Stadtraths , Herrn Sauton , den
vertretenen Pariser Syndikaten übergeben .

Tie Theilnahme an dieser Feier war eine großartige . Etwa
3000 Einladungen waren dazu ergangen ; ein jedes Syndikat
hatte für seine Mitglieder mindestens 10 Karten empfangen ; die
übrigen Karten waren an die Vertreter der Presse verlheilt
worden . Das Bureau des Stadtraths hatte seinerseits an Ab -
geordnete und Senatoren Einladungen ergehen laffen .

Trotz der Größe des Saales , in welchem die Feier stattfand ,
war Alles bis auf den letzten Platz besetzt .

Auf der Tribüne hatten eine Anzahl Abgeordnete und der
Senator Goblet Platz genommen . Der Pariser Stadtrath war
durch viele seiner Mitglieder vertreten . An Telegirten aus der
Provinz waren auch eine Anzahl erschienen , ebenso war auch der
holländische Genosse Domela Nieuwenhuis anwesend .

Der Beginn der Feier war auf 2 Uhr festgesetzt worden ,
indessen begann Herr Santo » seine Ansprache erst um 2�/« Uhr .

Er sagte :
„ Meine Damen , meine Herren ?

Den 3. Februar 1K87 sagte Ihnen der damalige Präsident
des Stadtrathes , Herr Mesureur , gelegentlich der Einweihung der
Filiale der Rue Jean - Jaqucs - Rousseau : „ Das , was wir heute
einweihen , das ist das Prinzip selbst der Arbcitsbörsc . "

Es gehörten fünf Jahre dazu , bis daß diese Auffassung zur
Wirklichkeit wurde ; indessen ist die Zeit leine verlorene gewesen ,
da die gemachte Erfahrung es erlaubt hat . die Regeln fest -
zustellen , nach welchen dir Zcntralbörse und ihre Filialen zu
sunktioniren haben .

Ter Stadtrath hat nach reiflicher Prüfung erkannt , daß den
Syndikaten ( Geiverkschaslen ) und korporativen Gruppen , unter
der Verantwortung ihrer Telegirten , die Leitung und die Reaelnng
der Arbeiten , welche die neue Institution mit sich bringt , zu ' über -
lasse » sei .

Sie selbst , Sie haben sich für die Führung vorbereitet , die
Ihnen anvertraut werden wird , und Sie haben auch die Klugheit
besessen , mit gewissen Rivalitäten zwischen den Schulen zu
endigen , die sich in der Verwaltung der Börse nicht verewigen
konnten , ohne deren Existenz zu gefährde ».

Hierauf geht der Redner zur technischen Herstellung der

Arbcitsbörse über und drückt dein Architcklcu des Monumentes
seine größte Anerkennung aus . Redner ergeht sich hierauf auch
in iuteressanlen Aussührungen über die innere Einrichtung des
Gebäudes .

Fortfahrend erwähnt er , daß mit den Arbeiten der Börse
unter dem Ministerium Floguel begonnen wurde , welcher der

Sache der Arbeiter treu geblieben sei ( lebhafte Proteste im ganzen
Saale ) und daß zu dieser Zeit die Stadt Paris ermächtigt
worden war , in ihren Lieferungskontrakten die durch den Stadt -

rath angenommenen Arbeitsbedingungen vorzuschreiben , d. h.
den neunstündigen Arbeitstag , euien Ruhetag per Woche , ein

Lohnminimum und die Beseitigung der Zwischenunternehmer
( Ausbeutung des Arbeiters durch den Arbeiter ) .

Unter diesen Bedingungen sind die großen Arbeiten vergeben
worden , alle anderen Arbeiten wurden in Regie oder von Arbeiter -

Assoziationen ausgeführt .
Bei dieser Gelegenheit erkennt der Redner das Gute dieser

Arbeitsbedingungen an , von denen man doch so viel Schlechtes

gesagt hatte , daß sie sehr verderblich für die städtischen Finanzen
seien ; um so mehr sei er erfreut zu konstatiren , daß das Gegen -
lheil der Fall sei . Sonst würde so häufig über die bewilligten
Kredite hiliausgegqjigen , während das bei diesem großen Bau

nicht der Fall sei ; im Gcgentheile . der Kredit wird nicht einmal

ganz in Anspruch genominen werden .

„ Es ist dieses ein Beispiel , welches veröffentlicht zu werden
verdient . " Redner fährt dann fort �„Heilte beginnt Ihre Rolle .

Ihnen wird es obliegen , die regelmäßige Funktionirung der

Zentral - Arbcitsbörse und ihrer jetzigen Filiale zu sichern , es so
einzurichten , daß die neue Justitulio » den Arbeitern diejenigen
Vorlheile verschafft , welche sie das Recht haben zu erhoffe ».
Wir werden glücklich sein , Ihren Bemühungen zu folge », wenn
wir Kenntniß von den halbjährliche » Berichten nehmen lverde », die
Sie uns über die allgemeine Lage der Börse zukommen lassen
werden .

Das zu erreichende Ziel ist ein hohes . Mein früherer
Kollege , Herr Mesureur , ließ Ihnen dieses gelegentlich der Ein -

weihung der Filiale der Rue Jean - Jaqnes - Rousseau durchblicken .
Er sagte damals : „ Wir haben nicht nur im Auge , der Ans -

bcutung von Tausenden von Arbeitern durch die Stellen -

vermittlungs - Bureaus ein Ende zu mache » , obgleich dies schon
allein genügt hätte unser Werk zu rechtfertigen . Wir haben
weiter hingezielt . Alle sozialen Kräfte sind organisirt ; der
Kredit hat seine Märkte in der ganzen Welt , der Handel seine

Börsen , seine Kammern , seine Tribunale ; die Arbeit , ursprüng -
liche Quelle alles Reichthums , hat kaum , in Form von Syndikaten ,
einen Anfang von gesetzlicher Existenz erobert ; wir gebe » ihr die

Fähigkeit , diese Existenz zu bekrästigen , indem dieselbe in allen

Berufen wirkliche gewerkschaftliche Vereinigungen und Verbände

konstituirt und zwar ohne Unterschied der sozialistischen Schule »
oder der Meinungen . "

Dieses Programm ist das unsrige geblieben ; ich erlaube nur

zu hoffen , daß es stets das Ihrige sein wird . Um es zu

rcalisiren . werden Sie im Anfange einige Schwierigkeiten zu
überwinden haben , da sich die Juteressen - Gruppirungen erst init

der Zeit vollziehen ; und zu diesem Zwecke hat der Sladtrath eine

bedeutende Subvention zu Ihrer Verfügung gestellt , um so der

gcwerkschastlichen Bewegung einen allgemeinen Anstoß zu gebe ».

Ter Ctadtrath wird Ihnen seine Mithilfe nicht versagen .

seien Sie überzeugt davon , sagen Sie sich aber auch zur gleiche »

Zeit , daß Sie sich vor Allem hüten müssen , was «i -ie zum
Funktionarismus ( burcaukratischcn Beamtenlhum ) führen kann .

einer der Wunden unseres sozialen Zustandes . Die Arbeiter -

gruppen werden erst an dem Tage wirklich konstituirt sein , wo

sie mit ihren eigenen Mitteln sunktioniren können , ohne daß ihr

Wohl von mehr� oder weniger reichlichen Subventionen abhängt ,
die ihnen bewilligt werden können .

Dieser Tag wird kommen und ich habe die feile Hoffnung ,
daß die französischen Arbeiterkorporalionen in ihrem Ganzen den

mächtigen ausländischen Korporationen , die ihre Stärke nur sich
selbst verdanken , ebenbürtig sein werden .

Hierauf dankt der Präsident den zahlreiche » Anwesenden , den

Telegirten von Paris und den Provinzen für ihr Erscheinen , im

Besonderen erwähnt er die Anwesenheit des Abgeordneten
Mesureur . Ebenso dankt er auch der großen Anzahl von Ber -
trelcrn der Presse für ihr Anwesenheit , durch welche die Nach -
richt von der heutigen Feier in der ganzen Welt verbreitet würde .
Er schließt , an die Telegirten der Börse sich wendend : Dieses
kommunale Gebäude ist von heute ab das Ihrige .

Im Namen der Stadt Paris übergebe ich Ihnen diese

Zentral - Arbeitsbörse mit dem Bertraue » , daß sie in Ihren
Händen ein Werkzeug der sozialen Beruhigung sein ivird , welches ,

indem es den Triumph Ihres gerechten Verlangens sichert , durch
die Verbindungen , welche Sie mit den Arbeitern der anderen
Länder anknüpfen werden , dazu beitragen wird , eines Tages den
Weltfrieden herbeizuführen .

Bürger , Delegirte der Arbeiterkorporationen ! Die Arbeits -
börse , mir den ausschließlichen Mitteln der Stadl Paris errichtet ,
ist und muß eine wesentlich kommunale Institution bleiben .

Tie Uebereiusiimmung , welche gegenwärtig zwischen Ihnen
und den Gewählten der Pariser Bevölkerung besteht , wird sich
fortsetzen , und der Stadtrath wird Sie mit der ganzen Mithilfe
unterstützen .

Indem wir uns die Einen und die Andern , ein Jeder in
seiner Sphäre , der Verbesserung unseres aktuellen sozialen Zu -
standcs widmen , werden wir geineinsam an der Ausarbeitung der
Demokratie und zum Nutzen der Republik arbeiten . "

Abgesehen von einigen Unterbrechungen im Anfange , wurde
die Rede lebhaft begrüßt .

Im Namen der Exekutivkommission verlas das älteste Mit -
glied derselben , der Bürger Gilles , die Antwortsrede , deren
Ucbersctzung wir ebenfalls folgen lassen :

An den Herrn Präsidenten des Stadtrathes ,
„ An die Herren Stadträthe von Paris .

Meine Herren !
Im Namen der Verwaltungekommission der Arbcitsbörse

und im Namen der Pariser Arbeitersyndikate danken wir Ihnen
für die Uebergabe dieser Zentralbörse , deren Eröffnung seit so
langer Zeit von den Pariser Arbeitern erwartet wurde .

Jndein ivir Besitz von dem Monument ergreifen , welches
unserer Wachsamkeit anvertraut ist , sind wir uns der Ver -
antwortung wohl bewußt , welche wir auf uns nehmen , indessen
haben wir die feste Uebcrzeugung , daß wir uns auf der Höhe
der Aufgabe , die uns zufällt , zeigen iverden , denn ,vir werden
fortwährend nur das Ziel haben , uns einzig von den Gedanken
der moralischen und materiellen Verbefferung der Arbeiter leiten

zu lassen , und wir zählen auf die Unterstützung des Stadtrathes .
Sie kennen , >vie wir , meine Herren , die so bcmerkcnswerthen

großen Fortschritte , welche wir seit der Eröffnung der Filiale A
gemacht haben, , die erst seit 1887 datirt . Nun , dieser Fortschritt
wird ein immer stärkerer , denn wenn der Stadtrath 1887 die
Filiale 40 Syndikaten oder korporativen Gruppen übergeben
konnte , so sind es jetzt 230 organisirte Syndikate und korporative
Gruppen , die mehr als 200 000 Arbeiter repräsentiren ,
welchen den Stablrath iin Jahre 1892 diese Zentral - Arbeitsbörse
übergiebt .

In Gegenwart dieses Resultates , welches sich in der Zukunft
nur noch steigern kann , ivird der Pariser Sladtrath das in uns
gesetzte Vertrauen nicht zu bereuen haben und sind wir der
Uebcrzeugung , daß derselbe den Pariser Arbeitern gegenüber ,
deren Arbeit den Reichlhum der Stadt ausmacht , nicht mit den
nothwendigen Mitteln geizen ivird , um denselben in ihrem
sozialen Euianzipationskampf behilflich zu sein .

Sie wissen wie wir . meine Herren , daß einer der Haupt -
sächlichsten Zwecke, welche wir verfolgen , die unentgeltliche Unter -
bringung aller Arbeiter ist ; Sie wissen , daß wir diese infamen
Stellenvermittelungs - Agenturen beseitigen wollen . welche die
Arbeiter ausbeuten und prellen , und deren Bestand und Bei -
beHaltung eine Schande ist für die französische Demokratie . Die
bis heute erzielten Resultate erlauben uns zu hoffen , daß diese
unwürdigen polizeilichen Agenturen in einer sehr nahen Zeit be -
seitigt sein werden .

Sie sehen daraus , meine Herren , welchen Antheil die In -
stitution der Arbeitsbörse an der Befreiung der Arbeiter hat .

Indessen genügt es nicht , die Börse nur zu gründen , es ist
auch nothwendig . ihr die Mittel zu geben , damit sie leben
könne , und es wird sich nach den Hilfsmitteln richten ,
welche Sie zu unserer Verfügung stellen werden , ob sie
eine nützliche oder mangelhafte Institution werden wird ; dieses
Resultat wird erst dann erreicht werden , wenn den ständigen
Sekretären der Syndikate , welche die Arbeitsvermittelung für ihre
Mitglieder besorgen , spezielle Kredite bewilligt werden .

In den Streitigkeiten zwischen den Arbeitern und
dem Niiternehmerthum wird die Arbeitsbörse zum Besten der
Interessen eines Jeden zu entscheiden haben .

Die Verivaltung wird auch eine genaue und begründete
S t a t i st i k vom korporativen und Arbciterstandpunkte zu liefern
haben , außerdem haben wir die Absicht eine Bibliothek
zu gründen , die aus Arbeiten zusanimeugcsetzt ist , welche Sozial -
Oekonomie und die Technik behandeln , in welchen die Arbeiter
ihre Rechte und Pflichten kennen lernen werden .

Sie sehen auS dieser Aufführung , daß die Mittel , welche die
Stadtvertreluug zu unserer Verfügung stellen wird , eine nützliche
Verwendung finden werden ; denn wenn wir bedenke », daß die

Regierung der höheren Arbeils - Kommission eine lwuinme von
58 000 Franken zur Verfügung gestellt hat , um eine Statistik im
Sinn « der Regierung zu machen , so sind unsere Mittel viel
geringer , um eitle viel größere und gewiß viel nützlichere Arbeit

zu verrichten .
Sie sehe » also , meine Herren , daß ' die Arbeitsbörse keine

unnütze Institution sein wird , denn dieselbe wird viel zur E» t -
Wickelung und zur Befreiung der Arbeiter beitragen .

Bevor wir schließen , halten wir uns für verpflichtet , zu er -
klären , daß alle einig darüber sind und die schöne Konstruktion
und die ausgezeichnete Einrichtung dieser Arbeitsbörse anzu -
erkennen , welche so gut den Bedürfnissen der Arbeiter entspricht
und wir halten uns verpflichtet , dem eminenten Architekten , Herr »
Bonvard , wie auch seinen Mitarbeiter » , hier Allen unsere » Dank
auszudrücken . "

( Schluß folgt . )

Vcivkeinnrftvirhken .
21 « 3 der sozialdemokratischen Presse .

In einer Polemik gegen den englischen Schriftsteller Herbert
Spencer , welcher vor dem sozialistischen „ Zwaugsstaat " mit
den üblichen Argumenten warnt , sagt die „ Fränkische TageS -
post " :

„ Wenn alle schlimmen Prophezeiungen der Zuknnstsmnsiker
eintreffen würden , die große Masse des Volkes könnte in der
sozialistischen Gesellfchast nicht abhängiger fein , als in der
kapitalistischen Welt und hätte immer »och den Vortheil , daß bei

Heranziehung aller Produktionssähigen , systematisch durchgeführtem
Großbetrieb und allgemeiner Benützung der vollkommensten tech -
nischen Hilfsmittel , sowie vernunftgemäßer Organisation des

Stoffwechsel des sozialen Körpers die Bedürfnisse der Gesellschaft
sicher in der Hülste der jetzt nothwendigen Arbeitszeit befriedigt
werden könnten . Eine weit bessere Lebenshaltung , ein höherer
Autheil an allen Genußmitteln , ein ungleich größeres Wohl -
behagen bei ungleich kürzerer und körperlich weniger anstrengender
Arbeit ist das Mindeste , ivas bei sozialistischer Organisation der
Arbeit dem Volke in Aussicht steht . Wäre die sozialistische
Gesellschaft wirklich jene Zwangsinstitution , wie sie die

Mainmonspriester schildern , sie hätte trotzdem noch tausend Vor -

züge vor der modernen Gesellschaft .

Kann denn aber ernstlich von einer „ kastenweisen Leitung "
und von „militärischer Disziplin " die Rede sein in einem Ge¬

meinwesen , wo alle Beamte vom Volke gewählt werden ? Ist zu

befürchten , daß in der sozialistischen Gesellschaft , wo es

keine Beschränkung des Vereinigungsrechtes , der Rede - und

Druckfreiheit giebt , wo unentgeltlich durch vom Volk gewählte
Richter nach vom Volke beschlossenen Gesetzen Recht gesprochen
wird , der Arbeiter „kein Mittel und keinen Schutz " finden würde ,

wenn „er seinen Güterantheil zu gering oder die Arbeit für sich

ungeeignet " findet ? Man mag noch so abergläubisch sein , an

solche Märchen kann man nicht glauben ! Aber das „ Beamten -

Heer im sozialistischen Staat " / tun ! Es wird in der sozia -

der

listisch organisirte » Gesellschaft nicht mehr , sondern viel weniger
Beamte geben als in der heutigen .

Man zähle nur die vielen Tausende von Staatsbeamten ,

Offiziere », Kommunalbcamtcn , Beamte des Privat - Versicherungs -
wesens , Lehrer , Professoren , Geistliche , Polizisten , Fabrikbeamte ,
Werkmeister , Ausseher u. s. >v. zusammen und man ivird finden ,

daß in der heutigen Gesellschaft auf 10 —12 „ Dienende " mindestens
immer ein „Vorgesetzter " koinmt . Schlimmer kann es in einem

sozialistischen Gemeinwesen in keinem Fall werden .
Die „selbstthätige Gütervertheilung " äußert sich in der jetzigen

Gesellschaft in der vollständigen Enteignung der großen Volks -

maffe durch etliche Tausend Kapitalmagnaten , die „ Regelung der

Produktion " in den immer intensiver austretenden , in immer kürzeren

Zwischenräumen wiederkehrenden Geschästskrisen ; Erscheinungen ,
die bei Ausschluß des Privateigenthums an Arbeitsmitteln und

planmäßig geregelter Produktion nicht mehr zu Tage treten wür -

den . Aufgabe der Gesellschaft , Zweck der Kulturbestrebungen
der Menschen sollte es doch sein . Einrichtungen zu treffen .
die das größtmögliche Wohlergehen Aller sichern . Die jetzigen

Zustände aus ihren Werth zu prüfen , deren Mängel hervorzu -
heben , müßten sich demnach Alle zur Aufgabe machen , die es

ehrlich mit der Gesellschaft meinen , die nicht ihre Privatinteressen
über die Interessen der Gesammtheit stellen .

Statt dessen verschließt man die Augen gegen die entsetzlichen
Zustände in der Gegenwart und übt Kritik an dem zukünftigen
Gesellschaftsbau , von dem vorläufig Nichts vorhanden ist , als
das Material . Das ist die Taktik aller Gegner des Sozialismus
auch Spencer ' s . "

* *

Polizeiliches , Gerichtliches .
— Es ist geradezu schändlich , schreibt man

Budapester „Arbeiterpresse " aus Rosenberg , was sich im

„Ztechtsstaate " Ungarn die Organe der „ Ordnung und

Sicherheit " ungestraft zu Schulden kommen lassen dürfen . Im
Juli 1891 drang der Gendarmerie - Postenführer Noe mit

»och drei KnmpanenZ in Lipto - Szt . - Miklos zur Nachtzeit
in die Wohnungen der Arbeiter Engelbert Zimmermann
und Karl Richter , die verschloffenen Thüren ausbrechend .
Bemerkt sei , daß Noe nicht in Dienst war . Den Arbeiter Zimmer -
mann mißhandelte die mit Säbel und Knütteln bewaffnete Bande ,
Noe würgte ihn und erst auf das anhaltende Jammergeschrei von

Zimmermann ' s Frau und Kindern ließ der Unhold endlich
den Mann los ; hierauf begaben sich die Kerle zur Wohnung
Karl Richter ' s , erbrachen die Thüre , umringten den Ueber -

raschten , dem sie nun das Hemd vom Leibe rissen und

ihn mißhandelten . Sodann gingen sie ins Nebenzimmer
wo vier bei Richter wohnende Arbeiter schliefen , prügelten die »

selben wie wüthend , wobei einer von ihnen , Namens Vinzenz
Wiukler derart zugerichtet wurde , daß er achtundzwanzig Wochen
hindurch arbeitsunfähig war und unter ärztlicher Behandlung stand .
Winkler mußte infolge der erlittene » Mißhandlungen dreimal operirt
werden , ist erst seit Mitte März d. I . wieder im Stande , tagsüber
einige Stunde » zu arbeiten und ist für zeitlebens zum Krüppel gc -
worden . Aus welchem Grunde die Strolche ihre „ Heldenthal " aus -

führten , ist bis heute nicht bekannt . Die drei Milschuldigen des Ge -
darmen Noe heißen : Peter Sokol , Ladisl . Solol und Karl Karger .
Am andern Tage kam der Noe zu Richter , um sich zu
entschuldigen ; er erhielt zur Antwort , daß die Anzeige gegen
ihn erstattet werde , worauf noch 3 Gendarmen kamen , ver -
mutblich, um Richter einzuschüchtern. Derselbe machte
indeß beim Stuhlrichter die Strafanzeige . Der Stuhlrichter
jedoch suchte einen Ausgleich herbeizuführen ! Sodann ruhte die

ganze Angelegenheit , bis die Mißhandelten der Staatsanwalt -

schaft in Rosenberg einen schriftlicheii " Strafantrag einreichten .
Trotz aller dieser frechen Geivaltthäligkeiten war der

Gendarmerie - Postensllhrer Noe noch längere Zeit hier
stationirt und blieb unbehelligt , bis er endlich eines

Tages verschwand . Am 5. April sollte vor dem hiesigen Straf -
gerichte die Verhandlung stattfinden ; der Hauptschuldige ist indeß .
wie erwähnt , entflohen , und die Verhandlung wurde wegen Nicht -
erscheinen von Zeugen vertagt . Und während solche Organe über
die „Sicherheit und Ordnung wachen " , während ein Stuhl -
richtcr im Interesse eines solchen Missethäters einen „Ausgleich "
proponirt , streiten die sogenannten „ Volksvertreter " im Parlament
über die — schwarzgelben Säbelquasten der Gendarmen ! Aber
dafür findet sich kein Abgeordneter , um die an dem uniformirten
Einbrecher geübte Nachsicht vor der Oessentlichkeit zu brandmarken
und energisch Abhilfe zu fordern . Di : Opfer der Bestialität
waren ja „ nur " Arbeiter . Ja , wenn es Mitglieder der besitzen -
den Klasse gewesen wären !

- -

Lokoles .
Die Arbeitslosigkeit in Berlin hat trotz des Eintritts der

wärmeren Jahreszeit nur um ein Weniges abgenommen . Die
Baulust ist eine viel geringere wie in früheren Jahren und des -
halb sind eine große Menge von Bauhandwerkern ohne Verdienst .
Es ist auch kaum anzunehmen , daß sich diese Verhältnisse bessern ,
je mehr wir uns dem Somnicr nähern . Der Abgang Berliner
Arbeiter nach der Provinz ist ein nur mäßiger , die Löhne sind
dort derart heruntergedrückt , daß die ganze verfl . Bedürfniß -
losigkeit des ländlichen Arbeiters dazu gehört , um davon seine
Existenz fristen zu können . In Berlin bietet sich zudem »och eher
Arbeitsgelegenheit und deshalb bleiben die Arbeitslosen lieber

hier und schlagen sich durch , so gut es eben gehen will ,
als daß sie sich in der Provinz für einen Hungerlohn die Seele
aus dem Leibe arbeiteten . Wenn freilich in Berlin eine Arbeits -

gelegenhcit sich zeigt , dann ist das Angebot geradezu enorm .
Man lese nur folgende Notiz :

Im B e l a g e r u n g s z u st a n d e befand sich am Freitag
Vormittag das Haus Schloßplatz 7. In einem hiesigen Blatte
halte ein dort wohnender Damenkonfektionär angezeigt , daß Arbeit -

suchende ( Männer , Frauen und Kinder ) zur Anfertigung und zu »,
Vertrieb eines Massenartikels gesucht würden , und war das

Haus von der Straße bis zum Boden dicht be -

lagert . Mehr als durch alle Kundgebungen konnte man hier
die herrschende Arbeitslosigkeit beleuchtet finden .

Daß die „ Anfertigung und der Vertrieb eines Massenartikels "
nicht geeignet sein kann , Reichthümer zu sammeln , liegt auf der

Hand , u » d » trotzdem war das Haus „ von der Straße bis zum
Bode » dicht belagert " . Denselben Erfolg wird jedes Inserat er -



zielen , gleichviel ob es Arbeitsuchende für Massen - oder andere
Artikel begehrt . Daß unter solchen llmständen der Herbst und
Winter wieder traurige Zeiten bringen muß , liegt auf der Hand .
ES wird dann kaum mehr möglich sein , einen „ Nothstand " ab¬
zuleugnen , selbst wenn man der deutsch - freisinnigste der deutsch -
freisinnigen Stadtverordneten - Majorität ist . Dann beginnt für
die städtischen Kollegien wieder eine schlimnie Zeit . Auf der
einen Seite die noch vermehrte Masse des Proletariats , auf der
andern das Knierutschen vor dem Begasbrunnen , — helfe sich ,
wer kann !

Dem Volke die Kunst zugänglich zu machen , hätte die
Bourgeoisie , wenn man ihren großsprecherischen Versicherungen
glauben wollte , sich von jeher mit Eifer bemüht , aber wenn man
das Verhältniß , in welchem sie selber zur Kunst steht , näher be-
trachtet , dann muß man billig daran zweifeln , ob sie überhaupt
zu dieser Mission berechtigt und befähigt ist . Im Umgange mit
der Bourgeoisie hat die Kunst ihre jungfräuliche Reinheit längst
eingebüßt und ist zu einer feilen Dirne geworden , die sich , allen
Schamgefühles bar . prostituirt . An dieser „ Kunst " hat die
Bourgeoisie ihr Behagen , und die Bouraeoisprcsse nickt der feilen
Dirne vertraulich zu und giebt mehr " oder weniger deutlich zu
verstehen , daß diese gar keine so üble Freundin für das Volk ab¬
geben würde .

Zwei Proben mögen das Gesagte beleuchten . Im „ Ostend -
thcater " , das vorwiegend vom Kleinbürger besuchl wird , hat
man eine Posse : „ Die Kellnerinnen von Berlin " auf die Bretter gc «
bracht , die die bitterernste Kellnerinnenfrage vom kölnischen
Standpunkte aus behandelt . Der „ Berliner Börscn - Courier "
nennt das Stuck eine „ Anhäufung von rohen Späßcn und täppischer
Albernheit " , welche „ ungeheure Massen horrenden Blödsinns "
enthalte , und bricht in scheinheilige Klagen darüber aus , daß
daS dicht gefüllte Haus das Stück mit Jubel ausgenommen habe ,
und daß das „ Oftend - Theater " mit Vorliebe derartige Stücke
bringe . Gerade dadurch verrohe der Geschmack und die Sitten
des Publikums , welche seine Kunstgenüsse hier beziehe . Als ob
nicht der „ B. B. - C. " derartigen Stücken , wenn sie sich auf den
von der Bourgeoisie besuchten Bühnen an das Lampenlicht
ivagte » , durch lobende Besprechungen stets mit zu den be -
schämendsten Erfolgen verHolsen hätte . Im „ Ostend - Theater " hat
man weiter nichts gethan , als den „ horrenden Blödsinn " aus
dem Großbürgerlichen ins Kleinbürgerliche übersetzt . Aber selbst
in dieser vergröberten Form erfreut sich die „ Anhäufung von
rohen Späßen und täppischer Albernheit " immer noch des trotz
aller Entrüstung doch unverkennbaren Wohlwollens des
„ B. B. - C. " Das Ohrfeigenblatt hängt nämlich seiner abfälligen
Besprechung noch mit faunischem Lächeln den Satz an : „ Da die
Direktion noch einen Posten Bademäntel lagern hatte , so läßt
sie übrigens in einem Bilde eine Anzahl junger , hübsch -
gewachsener Mädchen in knappen Bade - Anzügen auf -
marschiren . " Um dieser knappen Bade - Anzüge willen — so
hat man das geschickt angebrachte „ übrigens " zu deuten — ver -
dient das Stück immerhin , daß es angesehen wird . Eine Ver -
rohung des Geschmackes und der guten Sitten ist von dem Auf -
marsch der jungen , hübschgewachseneu Mädchen nicht zu be -
fürchten , da das „ Ostend - Theater " diese Ansstattungszugade aus
dem in Börsenkreisen so beliebten „ Adolf - Ernst - Theater " entlehnt
hat . Dem Urtheil des „ B. B. - C. " schließt sich — die Extreme
berühren sich — die antisemitische „ Staatsbürger - Zeitung " an .
Durch ihre Besprechung des Stückes , in der sie ebenfalls ihr
Wohlwollen vergeblich hinter geheucheltem Tadel zu verbergen
sucht , „ animirt " sie ziemlich deutlich zum Besuch . Auch sie kon -
statirt mit behaglichem Schmunzeln , daß das Stück „ein artiges
Ballet kurzgeschürzter Nymphen " , eine Schaar „ k 1» Niniche
badender Kellnerinnen " u. s. w. enthält .

Die Einzige », auf die dieses traurige Machwerk seine An -

ziehungskraft ausüben dürfte , sind wohl die Stammgast� der
Kellnerinnen kneipen , zu denen gerade die Leser des „ Berliner
Börsen - Courier " und der „ StaalSbürger - Zeitung " in holder Ein -

kracht ihr beträchtlich Kontingent stellen . Für diese Kreise ist
solche „ Kunst " gut genug . Das Volk wünscht damit verschont
zu bleiben , denn es hat andere , bessere Begriffe von Kunst .

Die WohnungSverhältnisse für Arbeiter auf dem
Lande sind bei größeren Arbeitsunternehmen meist unzureichend
und den Verhältnissen nicht entsprechend . Um das zu erkennen ,
ist es gar nicht nöthig , sich besonders weit von der Reichs -
Hauptstadt zu entfernen . Denn innerhalb eines Umkreises von

zwei Meilen außerhalb Berlins zeigt sich die Richtigkeit dieser
Behauptung in einer nur zu deutlichen Weise . Es ist ja jene
denkwürdige Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung bekannt ,
welche einen vorhandenen Nothstand in Berlin nicht erkennen
wollte und die Klagen über vorhandenen Arbeitsmangel damit

abweisen zu können glaubte , daß sie durch hervorragende Wort -

sührer erklären ließ , „ wer arbeiten wolle , finde Gelegenheit dazu
auf den neu in Angriff genommenen Rieselfeld - Anlagen " .
Diese befinden sich in der Umgegend von Großbeeren ,
und es werden daselbst eine große Anzahl von solchen Arbeitern

beschäftigt , die zu der in Frage kommenden Thätigkeit geeignet sind .
Versuchen sich Andere dabei , so werden sie nach einigen Stunden
wieder entlassen . Die Arbeiten sind von der Stadt Berlin an

einige Unternehmer vergeben , die die Arbeiten in Großbeeren .
Klcinbeeren , rcsp . Sputendorf - Schenkendorf ausführen lassen . Für
das Gros der Arbeiter auf diesen Arbeitsstätten sind keine geeig -
neten Wohnräume vorhanden , da Schlafstellen von den Bewohnern
der hierbei in Betracht kommenden Dörfer nur vereinzelt vermiethe t
werden und die vorhandenen Gasthöfe bezüglich geeigneter Schlaf -
stellen bei Weitem nicht ausreichen , selbst nicht mit Hilft drr „ Zehn -
pfennig - Schlasstcllen auf den Heuböden " . Um nun die Ardeiter

wenigstens unterbringen zu können , haben die Unternehmer den Puch -
tern der bei den Arbeitsstätten besindlichcn Schank - und Speise - Wirth -
schaften die Berechtigung ertheilt , Arbeiter - Schlasräume mit ihren
Restaurations - Untcrnehmungen zu verbinden . Dadurch sind die
Arbeiter hundertweise genöthigt , ihre freie Zeit zur „ Erholung "
bei diesen Schank - und Speise - Wirthschafts -
Unternehmern zu verbringen , denn die ihnen von diesen in

großen , hierzu errichteten Holzbuden — andere Gelasse sind auf
d i e s e n A r b e i t s st ä t t e n mit „ Arbeiterwohnungen " überhaupt
nicht da , obgleich die Arbeiten eine Reihe von Jahren in Anspruch
nehmen — gebotenen „Schlafstellen " bestehen , wie versichert wird , in
nebeneinander auf den Fußböden gelegten Strohsäcken , zu denen

jeder „ Schlafbursche " für die Nacht eine wollene Decke zum Be -
decken erhält . Von dem Begriff „ Wohnen " ist also bei den
Arbeitern der städtischen Rieselfeldanlagen , bis auf die ver -

hältnißmäßig geringe Zahl derer , die in Großbeeren , Kleinbeeren ,

Sputendorf , Schenkendorf oder Ahrendsdorf bei Privatleuten oder
in Gasthöfen wohnen können , keine Spur vorhanden . Beim Ver -

miethen von Schlafstellen in den Vororte » fahndet die Polizei
eifrig nach polizeiwidrigen Schlafstellen , und das ist ihre Pflicht .
Ob wohl die Schlafstellen der Arbeiter auf den Rieselfeldanlagcn
und die auf den Heuböden in den Gasthöfen der erwähnten Dörfer
als dauernde „ Wohnstätten " den polizeilichen Anforderungen
entsprechen ? Sicherlich nicht ! — Aber im vorigen Jahre
konnten ja die Unternehmer sogar bei dem Torfstich und bei

Anlegung und Ausgrabung des neuen Sees in > Grunewald die

dazu benutzten Arbeiter in Erdhöhlen , welche bei der Arbeitsstätte
errichtet waren , „ wohnen " lasse », ohne ein Einschreiten der Be -

Hörde hervorzurufen .

Daß die Schule gegen die Sozialdemokratie in ' ö Feld

geführt wird , ist eine allbekannte Thatsache und es hätte nicht
erst der Einbringung des verflossenen Volksschulgesetz - Eutwurses
bedurft , um diese Thatsache offiziell zu dokumentire » und der -

selben einen legalen Anstrich zu verleihen . In welcher Weise
manche Lehrer dieser Aufgabe gerecht zu werden trachten , dafür
wurde in der letzten Versammlung des sozialdemokratischen Wahl -
vereins des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises ein drastisches
Beispiel angeführt . Ein Parteigenosse machte darüber folgende
Mittheiltingen : „ Der Lehrer P ä tz o l d der 117 . Gemeinde -

t

s ch u l e in der Ebersrvaldersiraße fragte eines Tages während
des Klassenunterrichts seine Zöglinge , welche ihrer Väter den
„ Berliner Lokal - Anzeiger " lesen und ließ die be -
rreffenden Kinder aufstehen . Ach , es waren ihrer nur Wenige !
Als er nun das Kind des gedachten Genossen , welches sitzen ge -
glieben war , fragte , welche Zeitung sein Vater lese , und zur
Antwort erhielt : „ Den „ Vorwärts " ! " , da hatte der Herr
Lehrer nur Worte der Mißbilligung , die geeignet waren , das
Kind in seinen Gefühlen zu verletzen . Mit Recht war die Ver -
sammlnng über eine solch « Einmischung in die privaten Ver -
Hältnisse , über eine solche Erzeugung von Zwiespalt zwischen
Schule und Haus und Familie in dem Herzen von Kindern ent -
rüstet , und wenn schließlich auch davon Abstand genonimen
wurde , beschwerdeführend gegen den Herrn Lehrer vorzugehen , so
verdient ein derartiger Uebergriff doch mindestens öffentlich ge -
rügt zu werden .

Weltausstellung . Zur Gewinnung de ? Entwurfs eines
allgemeinen Lageplanes für eine in Berlin zu veranstaltende Welt -
ausstellung schreibt , wie das „ Zentr . - Bl . d. Bauv . " mittheilt , der
Architcklenverein in Berlin unter seinen Mitgliedern eine Preis -
bewerbung ans . Für die geplante Weltausstellung soll ein passen -
des Gelände in thunlichstcr Nähe der Stadt empfohlen und seine
Brauchbarkeit durch den Entwurf eines allgemeinen Lageplanes
sowie durch Darlegung der vorhandenen und weiter anzulegenden
Verkehrsmittel nachgewiesen werden . Für den Umfang des Ge -
ländes und für die Größe der Ausstellungs - Baulichkciten werden
bestimmte Forderungen nicht gestellt . ES bleibt vielmehr den
Bewerbern überlassen , nach Maßgabe der bei den bisherigen Welt -
ausstellungen gemachten Erfahrungen das Bedürsniß für eine
Berliner Weltausstellung zu erwägen und in einer Denkschrift
näher zu begründen . Zur Preisvertheilung , welche durch die
beiden BeurlhcilungsauSschüsse des Vereins in Gemeinschaft er -
folgt , stehen ö00 M. zur Verfügung . Die Entwürfe sind bis Mon -
tag , 5. September d. I . , Nachmittags 2 Uhr , an den Architekten -
verein eivzureichcn .

Betreffs der „ Schwitzer " erhalten wir folgende Zuschrift :
In der Sonntagnnmmer des „ Vorwärts " befindet sich in einer
Notiz , welche das Zwischenmeister - System beleuchtet , folgender
Satz : „ Es wurde den Zwischenmeistcrn der Vorwurf aemacht ,
daß sie sich aus allen Standen rekrnrirten , die im Leben " Schiff¬
bruch gelitten hätten . Dieser Vorwurf allein , dessen Berechtigung
sicherlich sehr anzuzweifeln ist u. f. w. "

Gestatten Sie mir hierauf folgendes Thatsächliche . In der
betreffenden Versammlung der Mäntelnäherinnen , Bügler und
Stepper habe ich «ine derartige Behauptung aufgestellt und führe
Folgendes als Beweis an : In der Lietzmannstraße wohnt ein
ehemaliger Haissknecht , der jetzt Schwitzer ist ; in der Wrangcl -
straße betreibt ein Zigarrenhändler dasselbe Geschäft ; ferner
wohnt in derselben Straße ein ehemaliger „ Sattlermeister " , der
jetzt Schwitzmeistrr in der Mäntelkonfektion ist . Dieser war
zuerst Sattler , wurde dann Zwischenmeister in der Mäntel -
konsektion , darauf Droschkenkutscher und hat sich jetzt wieder dem
Schwitzsystem zugeevandt ; jedenfalls ein Beweis , daß es ein ein -
trägliches Geschäft ist . In der Wallnerthcater - Straße wohnt ein
ehemaliger Klempner , welcher jetzt dasselbe Geschäft führt , in
der Behrenstraße hat sich ein ehemaliger Kaufmann als
Zwischenmeister niedergelassen und betreibt das Geschäft
mit seiner Frau zusammen ; desgleichen wohnt am
Kaiser Franz - Grenadierplatz ein ehemaliger Schlächtermeister , der
' einer Zeit einen großartigen Laden in der Kommandantenstraßc
hatte ; jetzt ist er ebenfalls Zwischenmeister in der Mäntel -
konsektion und lebt von der Ausbeutung seiner Arbeiterinnen .
Diese Fälle lassen sich noch beliebig vermehren . Das sind Alles
größtentheils Existenzen , die , wie ich schon sagte , im Leben Schiff -
bruch gelitten haben und sich dann als Zwischenmeister , ohne
' elbst zu arbeiten , von den Arbeitern ernähren lassen .

Arbeiter - VildmigSschule . Die Kommissionen der Süd - und
Südost - Schule vcranstallcn heute an Stelle des Unterrichts eine
Partie nach Johannisthal ( Restaurant Senftleben ) . Die aus -
gegebenen , noch nicht koupirten Billets zu der am vorigen Sonn -
tag unternommenen Partie , welche durch das ungünstige Wetter
beeinträchtigt wurde , haben Giltigkeit . Weiter sind Billets in
den Schulen und bei den Kommissionsmitgliedcrn zu haben . Die
Abfahrt findet Mittags 1 Uhr 3ö Minuten statt .

Maifrost . Für alle Die , welche mit dem diesjährigen
Mai weiter nicht zufrieden waren , sei — so schreibt man der
„ T. R. " — zum Trost eine „ merkwürdige Begebenheit " aus dem
Jahre 170S mitgetheilt , welche Hilmar Curas , „Königl . Preuß .
Geheimer Loorsrarüis und des Kön . Joachimtahlischen Gyrnnasii
Collega " , in seiner 1722 erschienenen „ Einleitung zur Universal -
Historie " verzeichnet hat . Derselbe schreibt : „ Es fiel im Monath
May ( 2S. und 26 . Mai 1705 ) in Meißen , Pommern , Branden¬
burg ein so ungewöhnlicher starker und tiefer Schnee , daß
alle Bäume , weil sie schon breit Laub hatten , davon zerbrachen .
Die schönen Linden aus der Dorotheenstadt in
Berlin waren so zerbrochen , daß man daselbst nicht gehen
konnte . "

I » Charlottenburg stehen nach polizeilichen Ermittelungen
zur Zeit 1700 Wohnungen leer , 420 große , S34 mittlere und 810
kleine Wohnungen . ES ist in unserer Nachbarstadt also gerade
wie hier in Berlin , wo ebenfalls außergewöhnlich viel leere
Wohnungen vorhanden sind . Und hier wie dort wollen gleich -
wohl die Wohnungsmielhen noch immer nicht billiger werden .

Die Einwohnerzahl in Rixdorf hat zur Zeit die Ziffer
40 000 überschritten . Die Gemeinde - Eiiikomniensteuer ist sür dieses
Jahr auf 180 pCt . der Etaatssteuer festgesetzt ; bisher wurden
200 pCt . erhoben .

Der SlnSweisnugSbefehl der serbischen Regierung gegen
den Belgrader Berichterstatter der „Vossischen Zeitung " ist außer
Kraft gesetzt .

Der Prozeß Polke geht endlich zu Ende . Am Mittwoch ,
dem 82 . Verhandlungstage , wurde die Beweisaufnahme ge-
schloffen . Für Freitag steht das Plaidoycr des Staatsanwalls
und der Beginn des Plaidoyers des Rechtsanwalts Dr . Fried¬
man » bevor .

Polizeilich beschlagnahmt wurde gestern , Mittwoch , früh
die Ahlwardt ' sche Broschüre Heft I . „ Judenflinten " , und zwar auf
Grund eines auf den Seiten 14 und IS enthaltenen Abschnittes ,
welcher den Titel trägt : „ Wie der Staat betrogen wurde " . Der
Nachtrag zu der Broschüre , Heft U, ist von den polizeilichen
Maßnahmen nicht berührt worden .

Selbstmord . Am Dienstag Nachmittag betrat ein junger
Mann die Wendel ' schen Konzertsäle , Elsasserilr . 32 , und ließ den
Kellnerinnen fleißig cinschänken . Dabei verlangte er von einer
Kellnerin einen Kuß ; als dieser ihm verweigert wurde , entfernte
er sich mit den Worten : „ Na , Sie werden ja die Folgen sehen " ,
und schoß sich eine Kugel in den Kops . Man brachte ihn in die

Küche , wo er bat , einen Arzt zu rufen ; er habe sich übereilt und

entstamme einer begüterten Berliner Familie , zwei seiner Brüder

hätten sich gleichfalls erschossen . Hierbei namtte er sich Hermann
Bollert , wollte Kaufmann sein und in der Rheinsbergerstraße bei

seiner Mutter wohnen . Ein Arzt sorgte für einen Nothverband ,
dann wurde der Schwerverletzte nach der Charitee gebracht .
Seine Angaben über Herkommen und Wohnung haben sich nicht
bestätigt , ebensowenig ist es bisher gelungen , den richtigen Namen
und Wohnung zu ermitteln .

Wegen Leichenberaubung ist vor «inigen Tagen der
Arbeiter Marquardt in Köpenick verhaftet worden . M. hat im

Austrag der dortigen Behörde vor einigen Wochen die Leiche
eines tni Bezirk der Obersörsterei Köpenick aufgesundenen Mannes

nach der dortigen Leichenhalle geschafft , woselbst der Selbstmörder
eingesargt und begraben wurde . Nunmehr ist gegen den Mar -

quardt eine Denunziation eingelaufen , wonach dieser die Leiche
bei der Einsargung bis auf das Hemd ausgeplündert und die

Kleidungsstücke , wie Zeugen gesehen haben wollen , in einem
Bündel davongetragen habe . Auf Antrag der Staatsanwaltschaft
wurde die Leiche exhumirt und es stellte sich in der That heraus ,
daß die Kleidungsstücke fehlten und die Leiche nackt im Sarge

lag . Da M. schon seit längerer Zeit die Einsargung unbekannter
Todter besorgt , so ist der Verdacht rege geworden , daß der An -

geschuldigte die Leichcnräuberei gewerbsmäßig betreibt und werden

infolge dessen noch mehrere Exhumirungen von solchen Leichen
nöthig sein . M. selbst behauptet , daß der betreffende Todte erst
im Grabe beraubt worden sei .

Polizeibericht . Am 24. d. Mts . Nachmittags wurde ein

Nlmoseneiiipfänger in seiner Wohnung in der Naiinynstraße er -

hängt vorgefunden . — Auf dem Bahnhof Alexanderplatz fiel eine

Frau von der zum Bahnsteig führenden Treppe und erlitt eine

schwere Verletzung am Knie . — In einer Schankwirthschaft in

der Elsasserstraße brachte sich ein Handlungsgehilfe mittels Re -
volvers einen Schuß in die Schläfe bei und mußte nach der

Charitee gebracht werden . — In der Nacht vom 2S. d. Mts . ver¬

suchte eine unbekannte , etwa 2Sjährige Frauensperson auf dem

Luisenplatz sich mittels Aether zu vergiften . Sie wurde bewußtlos
nach der Charitee gebracht .

( Bevitffte Jetkung .
Daß ein von einem Angeklagten abgelegtes außergericht -

lichcs Gcständniß nicht immer zu dessen Ueberführung genügt ,
wenn das Geständniß vor dem Richter widerrufen wird , bewies
eine Verhandlniig , welche kürzlich vor dem Schöffengericht statt -
fand . Ter Kaufmann Pasch hatte am 1. Juni vorigen Jahres
die Verwaltung einer Filiale eines Delikatessengeschäfts in Ahl -
deck für den Kaufmann Herker übernommen . Am 14. September
wurde die Saison und damit auch die Filiale geschlossen . Bei
der Abrechnung machte Herker die Zahlung des für die fczanze
Zeit rückständigen Gehaltes von der Bedingung abhängig , daß

zunächst die dem Pasch gehörigen Sachen einer Unter -

mchung unterworfen wurden . Ein herbeigerufener Wacht «
meister fand unter den Sachen baares Geld in Höhe von
187 Mark und zwei Postschcine über nach Berlin gesandte
130 M. Dem Pasch wurde der Diebstahl auf den Kopf zugesagt
und nachdem er längere Zeit geleugnet , gestand er unter Thräne »
zu, daß er in mindestens 50 Fällen Beträge von 50 Pfg . bis
1 M. aus der Kasse entwendet und zu Geschenken im Verkehr
mit Damen verbraucht habe . Die bei Pasch gefundenen 187 M.

behielt Herler an sich . Ter Angeklagte Pasch leugnete im Termine
mit aller Entschiedenheit , irgendwelche Veruntreuungen begangen zu
haben , der Wachtmeister müsse seine Auslassungen falsch aufgefaßt
haben . Der Beamte bekundete dagegen , daß ein Jrrthum
einerseits über den Inhalt des Geständnisses völlig aus -

geschlossen sei . Der Hauptbelastungszeuge , Kaufmann Herker ,
mußte auf Befragen des Vertheidigers , Rechtsanwalt Dr . Haast ,
zugeben , daß er die Strafanzeige erst erstattet habe , nachdem ihm
die Zivilklage des Angeklagten auf Rückzahlung der ein -

behaltenen 187 Mark zugestellt worden war , und daß er , wenn
eine solche Zivilklage nichr gekommen wäre , den Angeklagten auch

nicht zur Anzeige gebrachl haben würde . Dagegen würde er wohl
die 187 Mark sür sich beHallen haben , obwohl der von dem An -

geklagten eingestandene Betrag der Veruntreuungen sich n » r

aus 50 Mark belause . Außerdem wurde noch ein Entlastungs -
beweis dahin gesührt, daß der Angeklagte bereits vor Antritt
einer Stellung ein Vermögen von über 300 Mark besessen habe ,

daß dagegen der Zeuge Herker seine laufenden Verpflichtungen
während der ganzen Zeit nicht erfüllt habe und sich beim Prä -
' entiren von Wechseln und Rechnungen mehrfach verleugnen
ueß . Ter Staatsanwalt sah keinen Grund ein , weshalb der

Angeklagte sich wider besseres Wissen zu einem Geständnisse vor
dem Wachtmeister herbeigelassen haben sollte , er hielt dies für

ausreichend , um daraus aus die Schuld des Angeklagte »
zu schließen und beantragte gegen denselben eine Gefängnißstrast
von 50 Tagen . Der Bertheidiger führte aus , daß das angebliche
Geständniß nicht ausreiche , um den Angeklagten zu verurtheilcn .
Wenn angenommen werde , daß der Wachtmeister sich nicht irre ,

so könne der Angeklagte sich wohl in so großer Erregung be-

slinden haben , daß er nicht wußte , was er sagte . Das Zeugin ?
des Herker könne nicht maßgebend sein , da derselbe durch dies

Strafverfahren eine gute Gelegenheit gefunden hätte , von seiner

Verpflichtung zur Herausgabe der 187 M. befreit zu werden . Der

Eerichtshof schloß sich diesen Ausführungen an und sprach den

Angeklagten frei .

Einen uuerivarteten Ausgang nahm eine Verhandlung .
welche gestern vor der zweiten Strastammer des Landgerichts I

staltfand . Der Pserdchändler Emil Hirsch selb hatte sich
wegen Betrugs in zwei Fällen zu verantworten . Zu den Kunden
des Angeklagten gehörte u. A. der erst 21jährige „Privatier "
Pauli , welcher in den Stallungen des Angeklagten sein Pferd
unterhalten ließ . Im März v. I . gerieth Pauli in Gelvver -
lcgenheit und ging den Angeklagten um ein Darlehn von 1000 M-
an . Hirschfeld war nicht abgeneigt , der Bitte « %s vermögenden
jungen Mannes zu willfahren , nach der Anklage soll er demselben
aber vorgestellt haben , daß dessen Pferd , welches im Hirschfeld-
schen Stalle stand , eine genügende Sicherheit nicht biete ,

Pauli möge sich noch ein zweites Pferd anschaffen , wozn
er ihm gern behilflich sein wolle . Pauli kaufte dann gegrss
Wechsel von dem Angeklagten ein Pferd sür 1400 M. Hierbei
soll Hirschseld den Käufer um etwa 400 M. übervortheilt haben .
Die von dem Angeklagten abgegebene Versicherung , daß dos

Pferd sieben Jahre alt sei , soll nach den Gutachten der Soch -

verständigen eine unwahre sein , das Pferd soll neun Jahre P*

gewesen sein . Nach wenigen Wochen soll der Angeklagte die

Uiicrfahrenheit des jungen Mannes wiederum in unerlaubter
Weise sür sich ausgebeutet haben . Er erzählte dem Pauli ,
daß der Pferdehändler Keller einen prächtigen Fuchswallach zu «'
Verkauf habe . Das Thier eigne sich zur Spekulation , er , der

Angeklagte , stehe mit vielen sächsischen Offizieren in Verbindung
und würde dem Pauli gern behilflich sein , das Pferd mit Nuhi >>
wieder zu verkaufen . Pauli ließ sich überreden , er kaufte da -

Pferd für 1200 M. Er soll dabei übervortheilt worden sein, uno

die Anklage nimmt an , daß Hirschfeld den Verkauf nur vcr -

iniltelte , um von Keller die Provision einziehen zu können . Pen
allen Dingen sollte seine Angabe , daß er den Wiederverkauf leicyi

vermitteln könne , eine falsche Vorspiegelung sein . Der Angeklagt
bestritt entschieden seine Schuld in beiden Fällen .
Keller ' sche Pferd habe eine eigene Geschichte und scheine
jedem Besitzwechsel im Werthe zu steigen . Keller
das Pferd zunächst von Schleicher für 300 M. gekauf -

Dann habe der Angeklagte es für 500 M. crivorbei ,

um es nach einiger Zeit wieder für 700 M. an o«

Vorbesitzer Keller zurückziwerkaufen . Er , der Angeklagte , hai
den Preis von 1200 M. , den Pauli gezahlt , nicht sür zu
Nach der umfangreichen Beweisaufnahme hielt der . Skaa "

anwalt den Nachweis , daß der Angeklagte in rechtswidriger �
'

stcht gehandelt , nicht sür erbracht , er beantragte die Freisprechu S

und diesem Antrage schloß sich der Vertheidiger , Rechwann .
Dr . Friedman » , an . Der Gerichtshof hatte aus der umfa !>'

reichen Beweisausnahme eine andere llebcrzciignng
•

Er hielt für erwiesen , daß der Angeklagte zu fulfchen

spiegelungen gegriffen und sich deshalb eines Betrüge - st ?>

gemacht habe . Das Urlheil lautete aus sechs Monate is

s ä n g n i ß.



Sozislo XtetrcKjtdjf .
Sln die Weber Deutschlands !

Ain 4. Mai stellten die Weber der Lohnweberei Blanken
dorn in Aachen die Arbeit ein . Vor kurzer Zeit wurden die
Löhne rednzirt und jetzt versuchte es die Firma abermals , die -
selben noch weiter herunterzudrücken . Wir bemerken hierbei , daß
die genannte Firma pro 1000 Schuß 2 Pf . mehr erhält als
andere Lohnwebereien , aber an Arbeitslohn ö ' M. weniger
bezahlt und ein Weber bei einer Arbeitszeit von Morgens
K Uhr bis Abends 7 Uhr kaum 2 M. verdienen kann . Da
wir nun auf die uns gestellten Bedingungen nicht eingehen
tonnten , so traten wir Mann für Mann in den Ausstand ein
und sind fest entschlossen , bis zum Aeußersten auszuharren . Die
bis jetzt geführten Unterhandlungen mit der Firma waren ohne
Erfolg . Kollegen ! Wir treten nun mit der Bitte an Euch heran ,
vor Allem den Zuzug fernzuhalten und appelliren an Euer

Solidaritätsgesuhl , uns wenn möglich materiell zu unterstützen .
Geldsendungen nimmt entgegen Joseph Oeben , Alexander -
slraße 10S .

Alle arbeiterfreundlichcn Blätter werden um Abdruck gebeten .

Eine nette Arbeitsorduung ! Nach der Arbeitsordnung
der Stickerei von Hossmann u. Fröhlich in Plauen i. V. wird
daS Plaudern der Arbeiter oder das Treiben von „ Unfug "
aus Treppen und Gängen mit Geldstrafen bis zum vollen

Betrage des durchschnittlichen /Tages - Arbeitsverdienstes bestraft .
So berichtet das „ Vogtländische Volksblatt " in Nr . Kl) vom 21 . Mai .
Diese Ungeheuerlichkeit läßt sich von findigen Leuten auch noch
gesetzlich ( nach A 134b der Gewerbe - Ordnung ) „ rechtfertigen " ; einBe¬
weis mehr , wie gut es die kapitalistische Mehrheit des Reichstags ver -
standen hat , den beabsichtigt gewesene » Arbeiterschutz in einen Unter -
> chmerschutz umzuwandeln . Mag sich jeder Arbeiter namentlich

l ic Arbeitsordnungen ins Gedächtniß zurückrufen , wenn es wieder

tltcichstags - Abgeordncte zu wählen gilt . Wie die Arbeiterschaft
nählt , so wird sie regiert . Wer einem Kandidaten der Koii -

fcrvativcn . Nationallibcralen , Deutsch - Freisinnigen , Volks -
parleitrr , des Zentrums und der Antisemiten seine Stimme giebt ,
darf sich nicht wundern , wenn die Gesetze zu Gunsten des
Kapitalismus und zum Schaden der Arbeiter ausfallen . Der Ar -
beiter , welcher seine Interessen gesetzlich gewahrt wissen will ,
kann nur sozialdemokratisch wählen .

Auch nicht übel ist die Arbeitsordnung der Portland -
Zement - Fabrik „ Stern " , Töpfer , Grawitz u. Co .
in Finken walde . Nach diesem menschenfreundlichen Schlot -
junker - Gesetz kann wie der „ Stettiner Volksbote " ( Nr . 61 , 22. Mai )
mittheilt , „ sofort entlassen " werden : Wer geistige Getränke in die

Fabrik schmuggelt oder für sich schmuggeln läßt ; wer in den

Fabrikräumen und Höfen Tabak raucht ; wer seinen Vorgesetzten
widersetzlichen Mitarbeitern gegenüber nicht in allen Fällen bei -

steht ; wer ohne Genehmigung Jn den zu der Fabrik gehörigen
oder

einer

„ _ . _ Zrdnung
ist , in Aergerniß erregender Weise äußert oder in gleicher Weise
Andere zum Bcitrilt zu dieser Partei verleitet oder zu verleiten

sucht .
Also schon der Versuch ist strafbar . Warum nicht schon der

Gedanke ?

Die Einwirkung der Arbeitslosigkeit auf die Kranken -

kafseu wird im Geschäftsbericht der Dresdener Orts -

K r a n k e n k a s s e pro ISSI recht vernünftig erklärt . Der Bericht

sagt : „ Die übermäßige Erkrankungsziffer läßt sich nur auf die

ungünstige wirthschaslliche Lage zurückführen . Mit dem Rückgange
einer Gewerbcbranche , z. B. mit der Einstellung der Bauthätigkeit
im Winter , mehrt sich die Zahl der Patienten regelmäßig und

läßt erst wieder nach , wenn der Frühling ins Land zieht . Ebenso

verhält es sich mit den sogenannten Saisonarbeiten . Es ist nun

zweiscllos , daß die oft ganz ungenügende Ernährung
der Frauen die Entwickelung von Krankheiten unterstützt oder

mindestens ihre Beseitigung hemmt und daß mancher Saison -

arbeiter , obwohl er trank ist und der ärztlichen BeHand -

lung dringend bedarf , doch fortarbeitet , weil sein Verdienst

höher ist als das Krankengeld , und zwar fortarbeitet , bis die

Saison überhaupt zu Ende ist und er „ Zeit hat , sich zu kuriren " .
— Schnell fertig sind sonst die Krankasfen - Vorstände mit der Be -

hm. ptmig , daß die Erhöhung der Krankenziffer während einer

Periode schlechten Geschäftsgangs in der Hauptsache �der Simu -

lation zuzuschreiben sei .

waren beim Bureau eingelaufen , die sich theils für lokale Orga -
nisation , theilS für Zentralisation aussprachen . Zu einer Ab -
stimmung über eine dieser Resolutionen kam es jedoch nicht , da
die Versammlung sich schließlich schon allzusehr gelichtet hatte .

Der VII . deutsche Töpferkongresi setzte gestern ( Mittwoch )
an seinem dritten Verhandlungstage die Berathung über die
Organisationsfrage fort . Die Debatten nahmen wiederum den
größten Theil des Tages in Anspruch . Um 4 Uhr Nachmittags
erhielten die beiden Referenten H e n n i g - Breslau und P y ö tz -
Dresden daS Schlußwort . Nachdem schritt der Kongreß zur Ab -
stimmung . Vorher wurde das Ergebniß der Fragebogen bekannt
gegeben . Danach sind auf dem Kongreß vertreten , 7g Städte .
In diesen sind ansässig 9337 Kollegen , von diesen organisirt :
in der bisherigen lokalen Organisation 4ö40 , in Hirsch - Duncker ' schen
Vereinen 91 , in Innungen 180 Kollegen . Die Zahl der Lehrlinge
beträgt 1829 . Bezüglich der Abstimmung über die Organisations -
frage beschloß der Kongreß namentliche Abstimmung nach der
Zahl der Telegtrten . Eine Resolution für den Zentralverband
fiel mit 24 gegen 31 Stimmen . Für den Zentralverband stimmten
Rathenow , Neuenhagen , Jakobey - Berlin , Brandenburg , Nürnberg ,
Lauf , Fürth , Leipzig , Gotha , Rostock , Schwerin , Hamburg ,
Chemnitz , Dresden , Kellinghusen , Harburg , Kiel , Lübeck , Münchens
Braunschweig , Mannheim . Der Generalausschuß beantragte :
„ Der nächste Kongreß findet nach zwei Jahren statt . Die Ein -
berufung bleibt dem Generalausschuß überlassen . " Der Antrag
wurde abgelehnt , worauf man beschloß , daß der nächste Kongreß
nach einjähriger Frist abzuhalten ist. Ferner beantragte der
Gcncralausschuß , den in der Schweiz staltfindenden internationalen
Arbeiterkongreß durch einen Delegirten zu beschicken . Dieser An -
trag wurde mit großer Majorität abgelehnt . Die Hamburger
Delegirten erklärten , wohl an den ferneren Berathuugen , aber
nicht an den Abstimmungen Theil nehmen zu wollen . Tie wei -
teren Vorlagen des Generalausschuffes wurden einer Kommission
zur Vorberathung überwiesen . Nachdem vertagte sich der Kongreß
bis Donnerstag .

Für die Arbeiter - BildungSschule fand am 24. Mai in
Knebel ' s Saal in der Badslrabe eine zahlreich besuchte öffentliche
Volksversammlung statt , vor welcher Reichstags - Abgeordneter
Liebknecht über das Thema „ Der 9. Thcrmidor " sprach .
Redner gab , nachdem er darauf hingewiesen , wie die französische
Revolution über ihre äußeren Feinde , mit denen der landes -
verrätherische König Ludwig XVI . konspirirt hatte , und über ihre
inneren , dynastischen Gegner triumphirte , ein anschauliches Bild
von den Parteikämpfen , die sich nach diesen Siegen in
Frankreich entspannen . Er entwickelte die Programme
der verschiedenen Parteien , ging dabei des Näheren
auf Wesen und Verbreitung der Anschauungen Voltaire ' s und
Rousseau ' s ein , welche die damalige Zeit beherrschten , schilderte
dann den in dieser Zeit allmächtigen Robespierre als «inen von
Natur nur mittelmäpig beanlagten Doktrinär , dem die Herrschaft ,
welche er thatsächlich ausübte , allein infolge der überaus starken
Energie seines Willens zugefallen sei , und führte aus , wie dieser
Fanatiker sich seiner ei> fl ißreicheren politischen Gegner entledigte ,
indem er in kurzen Zwilchenräumen die Girondisten , die Dan -
tonisten und die Hebertisten auf das Schaffst brachte . Diese
drei „Aderlässe " , besonders bie beiden letzteren , die Robespierre
auch die Sympathie der großen Masse des vierten Standes
raubten , charakterisirte der Vortragende als Schwächungen
der Revolution . Nach denselben habe Robespierre nur scheinbar
sich auf dem Höhepunkt seiner Macht befunden ; trat ihm zunächst
öffentlich Nie » and mehr entgegen , so merkte er doch nur zu bald
selbst , daß im Geheimen gegen ihn gekämpft wurde , und das
raubte ihm schließlich den Mulh . Nur auf nachhaltiges Drängen
seiner Freunde ließ er sich bestimmen , noch einmal seine Forde -
rungen für die nächste Zeit vor dem Konvent zu vertreten . Es
war am 8. Thermidor ( 26. Juli 1793 ) ; noch einmal erzielte er
einen Erfolg , aber schon am nächsten Tage ließ man ihn nicht
mehr ausreden , sondern beschloß seine Verhaftung . Doch er entkam ,
und die Umstände waren ihm so günstig , daß er sich durch einen
Staatsstreich hätte retten können . Er besann sich aber lange und
zögerte , es zu thun . So gewannen denn seine Gegner Zeit ,
ihren Anhang zu organisiren und ihren Beschluß zu verwirklichen .
Die stark besuchte Versammlung zollte dem Vortrage großen
Beifall . Nachdem Liebknecht darauf für den nächsten Winter
eine Reihe von Vorträgen über die französische Revolution in
Aussicht gestellt hatte , forderte der Vorsitzende die Anwesenden
auf , die Arbeiter - Bildungsschule durch Erwerbung der Mitglied -
schast bei derselben zu unterstützen , und mit einem Hoch auf das
Gedeihen dieser Anstalt trennten sich die Parteigenossen .

Ter sozialdemokratische Klub der im Buchdruck -
gewerbe beschäftigten Arbeiter beschloß in seiner
letzten Versammlung die regelmäßigen Sitzungen bis auf Weiteres
nur alle vier Wochen abzuhalten . Die nächste Sitzung findet
demnach am 14. Juni er . , Abends 8Vs Uhr , im Restaurant
Preußer , Seydelstr . 39 , statt . Es sei hierbei bemerkt , daß
außerordentliche Versammlunge » durch diesen Beschluß
nicht berührt werden . Dieselben werden wie bisher nach Bedarf

itzbe

Zur „ planmäßigen " Produktion der bürgerlichen
Gesellschast . Die Einwohnerzahl der Stadt Ch emnitz ist im

I . Quartal d. I . um 1472 zurückgegangen , während in dem

gleichen Zeiträume des Vorjahres ein Zuivachs von 2409 Köpfen

zu verzeichnen war . Infolge der Wirkungen der Mac Kinley -
Bill und einer jahrelang betriebenen Ueberproduktion haben die

meisten Fabrikanten eine Produktionseinschränkung eintreten lasten
müssen , wodurch zahlreiche Arbeitskräfte „überflüssig " geworden
sind . Auch das Bauhandwcrk liegt sehr danieder . Während ' im

? ° hr . 1SS1 ' ' 7° 240 Neubamen ausg- f� 3 " RummelSbnrg fand am Sonntag - in - öffentliche Vor

w «T,Wi! h rn . A fammlung des Arbeitervereins für Runimelsburg und Umgegend

Klaffen ausS Gehässigste drangsalirt werden .
einem Schreiben , in welchem ihm vom Amtsvorsteher Herrn

G- aenwartSbilder anS der bürgerlichen Gesellschaft Schlicht nach der Versammlnngsanmeldung mitgelheilt wurde ,

des Ii ) Jahrhunderts . Die Elberselder „ Freie Presse " bringt daß der öffentliche Gottesdienst ,m dresseltigen Amts -

in Nr ! 16 folgende Notizen aus Elberfeld : bezirke ( Rummelsburg - Boxhagen ) an ,edem Sonn - und

kStra stamm er . ) Dt « Sitzung begann mit VerHand - Feiertage von 10 - 12 Uhr Vornuttags und 2 - 3 Uhr Nach -

lunaciner Anklage wegen Beleidigung des Kaisers . Die Oeffent - uättags stattfinden und wahrend dieser Zeit Versammlungen :c.

ichkeit wurde ausgeschlossen , sogar die Vertreter der Press - nicht abgehalten werden durften ( die Versammlung war zu 11 Ve Uhrder

mußten den Saal verlassen . Nach� längerer Verhandlung wurde

der Angeklagte , der hier wohnende Schreiner Johann B. , den

sein eigenes Ikjähriges Mädchen denunztrt haben soll ,

wegen Unglaubwürdigk - it des letzteren freigesprochen . — Dann

mußte abermals die Oeffentlichkeit ausgeschlossen werden . Ein

1 4 j ä h r i g es Mädchen , dessen Bruder schon in einer

B e s s e r l. n g s a n st a l t untergebracht ist . die August « M. von

Ohligs , hatte sich unsittlicher Handlungen und der Theilnahme

am Diebstahl schuldig gemacht und wurde emer Besserungsanstalt

überwiesen . "

Generalversammlunge « halten vom 12. bis 14. Juni in

Hamburg ab der Verband der Hafen arb elter Deutsch -

lands und der Verband der Werf tar b - lter Deutschlands .

VevfilttNttlultgen .
Im Anschluß an den Vll . deutschen Töpfer - Kongreß

fand am 24 . d. Mls . Hierselbst eine öffentliche Töpfer -

v e rs am m lun g statt , die zahlreich besucht war und welcher

auch die Kongreßdelegirten fast ausnahmslos beiivohnten . Zur

Tagesordnung stand die Organisationssrage , über welche

H e n n ig - Breslau reserirtt . Derselbe hatte auch auf dem

Kongreß das Referat über diese Frage und vertrat wie dort auch

hier den Standpunkt der lokalen Organisation und des Der -

trauensmännersystems . Die jeweiligen Delegirten . welche auf
dem Boden der Zentralverbände stehen , vertraten wie auf dem

Kongresse auch hier diese ihre Meinungen und zogen sich die

Debatten bis Mitternacht in die Länge . Mehrere Resolutionen

angemeldet ) . Es bleibe daher dem Adressaten anheimgestellt , die
qu . Versammlung so einzurichten , daß die Gottesdiensistunden
nicht berührt würden , und alsdann sei eine erneute Anmeldung
einzureichen . Auf die zweite Anmeldung , in welcher der Beginn
der Versammlung auf 12 Uhr angesetzt war , erfolgte die Be -
scheinigung mit der besonderen Hinzufügung , daß die Versammlung
nur bis 2 Uhr tagen dürfe . Es entspann sich hierüber eine ledhafte De -
batte , in welcher alle Redner bis aus einen sich dahin aussprachen , so
lange zu tagen , bis die Tagesordnung erledigt sei . Ein dem -
entsprechender Antrag wurde gegen 1 Stimme angenommen ,
ferner beschloß man , gegen die Beschränkung Beschwerde zu
führen . Nachdem noch die für de » Himmelfahrtstag geplante
Agitationspartie besprochen worden , war es 6 —8 Minuten über
2 Uhr geworden , und da der Vorsitzende die Versammlung nicht
schloß , erklärte der überwachende Beamte , daß er den Auftrag
habe , die Versammlung um 2 Uhr aufzulösen , was denn
auch geschah . Eine , von den in der Versammlung anwesenden
Rixdorser Genossen abgegebene Mittheilung , daß am ersten Pfingst -
seiertag , Nachmittags 4 Uhr , in der Gräflich Reischach ' schen
Brauerei zu Stralau eine öffentliche Versammlung für Männer
und Frauen der Freien Gemeinde von Rixdorf stattfindet , wozu
Jedermann eingeladen wird , konnte infolge der Auslösung nicht
mehr bekannt gemacht werden , und geschieht es hiermit . Den
Genossen von Rixdorf wird empfohlen . Plakate zu der Versamm -
lung anfertigen zu lassen , und dieselben einzusenden an Alfred
Rosenkranz , Rumnielsburg bei Berlin , Lessingstr . 7 a II ,

Eine Volksversammlung für N o w a w e s und Umgegend ,
in der Wilhelm Werner seine abgedroschen « Pauke über die

sozialdemokratische Partei wieder einmal zum Besten geben
wollte, fand am 22. d. M. statt . Den zahlreich erschienenen Ar -
beitern wurden aber die Schimpfereien bald langweilig und

gaben sie ihrer Abneigung gegen das Gewäsch in so vernehmlicher
Weise Ausdruck , daß Herr Werner es vorzog , den Rest seiner

Weisheit für sich zu behalten . Die Versammlung beauftragte
hierauf das Bureau , eine zweite Versammlung zu berufen , zu
der Herr Werner und ein Korreferent geladen werden sollen . —
Den Beschluß der Potsdam - Nowawesser Genossen in allen Ehren
— was aber eine Diskusfion mit Werner für einen Zweck haben
soll , ist uns unerfindlich . Glauben die dortigen Genossen etwa ,
der gewohnheitsmäßige Parteiverleumder werde sich ändern ,
wenn ihm zu den hundert Malen noch einmal die Verachtung
aller ehrenhaften Elemente in der Arbeiterbewegung durch Ver -

sammlungsbeschluß ausgedrückt wird ?

Arbeit «? - Kildungafchnt «. Freitag . Abend » » X—lvlt Uhr : Süd -
Schule , Hagetsbergerstr . «z : Unterricht in Buchführung ( doppelte ) : Süd -
O stich ule , Reichenbergerstr . 183: Unterricht in Deutsch ( unterer ) : Oft -
Schule , Martusstrabe 81 : Unterricht in Geschichte ( ( ( mittlere ) : Nord -
Schule , Müllerstraße l7Sa : Unterricht tn Deutsch ( unterer ) ; Phystologic .
In alle Lehrfächer können noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt tm
Lause des Semesicr », eintreten .

Lese - und Disbutirbtub » . Kreit ««. « a r l M a r r, Abend » »X Uhr .
bei Grube , Martendorserslr . 10. — Westen , bei F. «itzing , Bülowstr . 88.

Arbeitcr - Siingerbund Herjin » und Zlmgegend . Kreit ««. UebungS -
stnnde Abends o Uhr. Aufnahme von Milgiiedern . Kaiser ' scher
Manne rchor , Schönhauser Allee 28, bei Kuhlmey . — Nord , Brunnen -
strahe ZS, bei Gnadt . — Vorwärt » i, S. O. Adalbertstraße 2l . bei Roll . —
Kummer ' scher Gesangoeretn , Landsbergerstraße 8l , bei Musehold . —
Buchbtnder - Männerchor Berlin », Alle Jaiobstrabe «s, bei A. Richter .
— Ataialöckchen , Hochstr . 82a , bei Witte . — Gemüthltchtetl
(Putzer ) , Seridelftr . so. — I r i S , «öpntllerstr . 1270, bei Küster . — « o l l « g i a .
Reichenbergerstr . t «, bei Pätzol ». — Johannt , RüderZdorserstr . 48. Gesell -
schastshauS Ostend . — Palme , in Velten , bei Schröder . — Blaue Schleis e,
in Pankow , Wühlenftr . 24, bei Stöhr . — Vorwärts » , ( Gem. Thor ) , Nieder '
Schönwcide , bei Stebenbaum . — Sänger - Frethett , Naunqnstr . 48,
bei Fröhlich . — Morgenroth 4, «öpnicl bei Wiedemann tn AdlerShos . —
Wahrheit , An der Zwölf - Aposteltirche 7b, bei Framkc . — « arthau » -
scherGesangveretn , Lichtenbergerstr . 21, bei Heise. — „ Moabit " ,
Wilhelmshavenerftr . 28, bei Broich .

Kund der «estUigen Arbeitrrvrr » in » Kerlin » und Ztmgegrnd .
Alle Zttschrislen find zu senden an Mar Gen tz, Berlin , Belsorterstraße 2», I.
Lrritag : Grüne Tanne bei Teßner , MarluSstraße 8. — Tambour -
Verein Borussia bei Feldhahn , Weidenwea 12 ( ilebungsstunde ) . — Tanrbour -
Verein R » s bei Sperling , Jnselstr . i ( Nebungsstunde ) . — Tauibourverei »
Wirbel bei Mühle , Garlenstr . 82 ( Nebungsstunde ) .

«»sang - , Turn - und gesellig » perein, . Kreit ««. Männcr - Gesang -
verein Union , Abend » » Uhr, Berliner Bockbraueret . — Quartettverein
W e d d t n g . Abend » Uhr, bei König , GertchtSstraße ss. — Männsrchor
Walde » raulchen , Abend s Uhr, bei Wetgt , Markgrafenstr . »7. — Privat -
Thealerverein Crescendo , Abend » » Uhr, bei Schulz , Puttbuserstr . 88. —
M usilveretu Tusch , Freitag Abend 9 Uhr, Restaurant Nebclin , Lange -
ftraße los , — Buchbinder - Männerchor , Abend » » Uhr, Restaurant
Richter , Alte Jatobstr , »8.

Berliner Turngenossenschaft . Die erste MännerabtheUung
turnt Freitag und Dienstag Abend von ssj —lOZj Uhr tn der Turnhall « de«
Lesstng - Gymnasiums Pantstr . 9—19 . — Turnverein Gesundbrunnen
die i. Männer - Abtheilung turnt heute Abend von esj —>a)( Uhr tn der Turn -
Halle des Lesstng - Symnafram », Pantstr . 9—10 .

V- rgnügungsveretn Esperanc e. Abend » 9 Uhr , Rosenlhaterstr . 11—12,
tm Restaurant . — Bergnügungsverein Veilchen , Abend 9�Uhr, bei Braun »,
Orantenstr . 188 p, — Geselliger Arbeiterverein Graphia , Abend » Uhr ,
bei Ritler , Mauersir . 80. — Unterhaltung »«»» Schiller , jeden Freitag
Abend s Uhr tm Restaurant Holzbächer , Dreiseftr . 8.

Sttreckzsnnl .
Die Redattlon stellt die Benutzung de» Sprechsaal », soweit der Raum dasür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse » zur Verfügung : sie verwahrt sich aber gletchzetttg dagegen , m« dem

JnhaU desselben tdenlifiztrt zu werden .

Zur Berichtigung in der Faltz ' schen Mord -
a f f ä r e ! Von vielen Berliner Tagesblättern wurde die Nach -
richt verbreitet , daß der Ehemann Faltz ein arbeitsscheuer
Mensch sei , infolge dessen seine Familie bittere Roth litt . Dem
müssen wir , seine nächsten Kollegen , mit aller Entschiedenheit
entgegen treten . Faltz hat bis zu seinem letzten Augenblick ge -
arbeitet . Wenn er wirklich im Monat März einige Wochen
arbeitslos war , was , wer die Verhältnisse im Buchdruckerleben
kennt , keine Seltenheit ist , so kann ihin hieraus unmöglich der

Vorwurf eines Bummlers gemacht werden . Wir wissen , daß
Faltz mit grober Liebe an seinem Kinde gehangen hat . Im
übrigen hat F�tz einen Brief hinterlassen , in dem er den

Charakter seiner Ehefrau in kein besonders gutes Licht stellt .
I . A. : Paul Gottschau , Badstr . 47/48 .

Vevmisttzkes�
Soldateuexzeffe . Die „ Colmarer Zeitung " meldet

unterm 17. Mai :
„ Gegern Abend gegen IvV - Uhr überfielen einige Oberjäger

vom 14. Jäger - Bataillon in der Schädelgasse einen ruhig vorbei -
gehenden älteren Herrn und schlugen denselben derart , daß er
wohl für einige Zeit das Bett hüten muß . Das giebt für unsere
friedliebende Stadt zu denken !"

Aus Straßburg berichtet die „ Elsaß - Lothring .
Volks - Zeitung " : „ Am Donnerstag , den 12. d. M. ,
zog «in Bataillon Soldaten vom Regiment Nr . 133
mit Musik durch die Meisengaffe . Ein hiesiger Metzger ,
älterer Mann , hatte es wahrscheinlich sehr eilig und
konnte deshalb nicht abwarten , bis das Bataillon vorüber war ;
er lief zwischen zwei Kompagnien , welche mit einem Abstände
von zwei Metern von einander marschirten , hindurch . Der Herr
Lieutenant mußte seinem Pferde zum Ausweichen einen kleinen
Ruck geben ; darüber erbost , versetzte er dem Mann einen
wuchtigen Hieb über die Schulter . Ohne aufzusehen lief der
Mann weiter in ein Haus . Wie leicht hätte der Hieb den Kops
des Mannes treffen können ! "

Jn K r o t o s ch i n ist es zu blutigen Kämpfen zwischen Sol -
baten und Arbeitern aus der Vorstadt Pläne gekommen . Wahr -
scheinlich wollten Erstere Rache üben für erlittene Unbill . Wie
dem „ B. T. " berichtet wird , drangen am Abend des 14. Mai die
Soldaten in verschiedene Häuser der Vorstadt und durchsuchten
diese . Aus einem Fleischerladen wurde das Militär mit Hilfe
der Polizei entfernt . Aus einem anderen Hause wurde ein alter
Mann durch das zertrümmerte Fenster gezogen , mit Säbeln
geschlagen , bis aufs Hemd ausgezogen und erst auf inständiges
Bitten seiner Frau freigelassen . Eine Menge Soldaten

drangen in ein Schanklokal ; sie glaubten , in diesem Hause
seien Arbeiter versteckt . Bis 10 Uhr verhielten sich die
Soldaten ziemlich ruhig . Da fiel ein angetrunkener Soldat rück -

lings auf die Diele und schlug mit dem Kopfe hart auf . Ein
Knabe machte die Soldaten ans den verunglückten Kameraden
aufmerksam . Die Blutlache , welche diesem aus einer Kopfwunde
geflossen , brachte die Soldaten auf die Vermuthuna , der Verletzte
sei von Zivilisten mit Messern gestochen worden . Der anwesende
Sergeant befahl sofort , das Haus zu durchsuchen . Die Soldaten
donnerten an die Thüren , drangen in eine Stube und miß -
handelten einen Greis . Eine zweite Thür wurde so lange mit
blanker Waffe bearbeitet , bis die Thürfiillung herausfiel . Durch
die entstandene Oeffnung drangen die Wllthenden in die Stube ,
zertrümmerten , was ihnen in die Hände fiel , und bearbeiteten
mit ihren Waffen die Bewohner des Stäbchens , eine alte Wasch -
ftau und ihre drei Söhne . Alle vier trugen Verletzungen davon .

Ans Spandau berichtet der „ Anzeiger für das
avelland " unterm 23. Mai : Durch eine blutige Schlägerei ,

ei welcher «in Unteroffizier des 4. Garde » Regiments z. F . die

Hauptrolle spielte , wurden gestern Abend die Bewohner der Adam -

ftraße und der Pichelsdorfer Straße in nicht geringe Aufregung
versetzt . In der Adamstraße war zwischen zwei Zivilisten ein
Streit entstanden ; ein Unteroffizier , dessen Bruder einer der
Streitenden , war , nahm für denselben Partei und schleuderte
dessen Gegner zu Boden . Durch den Tumult waren
noch andere Personen hinzu gekommen , die jetzt ihrer -
seits gegen den Unteroffizier vorgingen . Es entstand
nun ein allgemeines Handgemenge , in dessen Verlauf der Unter -
osfizier blank zog . Derselbe schlug nun mit seiner Waffe blind -
lings um sich ; obwohl sich inzwischen eine zahlreiche Menge an -



gesammelt hatte , vermochte «S doch Anfangs Memand . ihm mit
Erfolg entgegen zu treten . Eine Anzahl von Personen erhielt
Verletzungen. Erst nach geraumer Zeit wurde der Unteroffizier
von kräftigen Händen gepackt und zu Boden geworfen ; hierbei
ist ihm das Seitengewehr entrissen worden . Der Unteroffizier ,
der selbst aus mehreren Wunden blutete , wurde schließlich von
einem Soldaten und einem Zivilisten fortgebracht . Die Unter -
suchung über diesen Vorfall ist heute Morgen eingeleitet worden .

Aus Mainz wird uns geschrieben : In der letzten Zeit ist
es vorgekommen , daß bei verschiedenen Forts Nachts fich Per -
sonen herumgetrieben haben , die aber beim geringsten Geräusch
davonliefen . Infolge dessen haben die Mannschaften der
hiesigen Garnison neue Verhaltungsmaßregeln im Gebrauch der
Schußwaffen als Wachtposten vor den Forts und Pulvermagazinen
erhalten . Sobald fich nämlich eine verdächtige Persönlichkeit
während der Nachtzeit in der Nähe eines Pulvermagazins oder
eines Forts auf verbotenem militärischem Terrain blicken läßt ,
hat der Posten anzurufen und deren Verhaftung vorzunehmen .
Sollte sich die Persönlichkeit aber nicht den Anordnungen des
Postens fügen , dann hat der Posten die Verpflichtung , auf fünfzig
Schritte Entfernung von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen . — Wenn die Pulvermagazine in Gefahr sind , so mag
man die Posten genügend verstärken . Es fehlt ja nicht an Sol -
daten , und diese sind durch Säbel oder Bajonett gegenüber An -
griffen hinreichend bewehrt . Die Schießerei ist absolut über -
flüssig . Daß es im Frieden in die Macht eines beliebigen Sol -
daten , der gerade auf Posten steht , gegeben sein soll , einem
Menschen das Lebenslicht auszulöschen , ist ein Zustand , der zum
Himmel schreit .

Loyalste Speichelleckerei . Aus Wien berichtet die
„Franks . Ztg . " unterm 22. Mai : Gestern speiste der Kaiser in
der Musikausstellung . Nach Beendigung des Mahles ging der
Kaiser , eine Zigarre rauchend , zum Panorama . Und jetzt über -
lassen wir das Wort dem „Jll . W. Extrabl . " : „ Auf dem Wege
zum Panorama in der Nähe der bayerischen Bierhalle warf der
Kaiser die Zigarre weg und es entstand nun unter den folgenden
Personen eine Balgerei um den Stumpf . Ein junger Bursche
ging aus dem Kampfe siegreich hervor und trug die „Kaiser -
zigarre " triumphirend in der Hand . Eine Menge Leute kam
herbei und besichtigte die Zigarre . Einige wollten dem Burschen
Geld für die Zigarre geben , aber der Eroberer war nicht zu be -
wegen , die Zigarre zu verkaufen . "

Dopclrlren .
( Wolff ' s Telegrapheu - Bureau . )

Wie « , 2b . Mai . Abgeordnetenhaus . In der heute fort ?
gesetzten Debatte über die Valutavorlagen erklärte sich der Abg .
Sueß als Gegner der Goldwährung und schlug vor , nicht früher
Beschlüsse zufassen , als bis das nothwendige Gold herbeigeschafft
sei . Man solle ferner die Regierung bevollmächtigen , Gold anzu -
kaufen , die Silberprägung binden , sowie die Relation gegenwärtig
nicht festsetze ». Ter Finanzminister führte darauf aus . ein
weiteres Abwarten könnte die größten Gefahren herbeiführen .
Die Schwierigkeit liege in Amerika , wo es sich nicht nur um

Jntriguen der Eilberbarone , sondern um weittragende soziale
Fragen handele . Die Regierung müsse aufs Allerentschiedenste
auf der Festsetzung der Relation bestehen . Bezüglich der Silben

münzen der Kronenwährung deute das Gesetz an , daß
außer den daselbst genannten noch andere schwere Silberkronen
münzen in Aussicht genommen seien . Wenn auch nicht der
mindeste Grund vorhanden sei , kriegerische Zeiten zu befürchten ,
so müsse der Minister doch darauf hinweisen , daß im Kriegs -
falle die Frage der Werthsteigerung des Goldes bedeutungslos
wäre , denn das Aufgebot nicht nur an kriegerischen , sondern
auch an finanziellen Mitteln werde ein so großes sein .
daß derzeit gar kein Staat existire , welcher sich ein genaueres
Bild davon machen könne , wie sich seine finanziellen Verhältnisse
im Kriegsfalle gestalten würden . Ter Rede des Ministers folgte
lebhafter Beifall . Vasaty erklärte , die Stabilisirung des Goldes
führe noch nicht zu einem stabilen Geldwesen . Das Gold
werde sich auch nicht im Lande erhalten lassen , eben -
sowenig wie in Italien , welches seinen Verpflichtungen
gegen den Dreibund nicht nachkommen könne . Der
Dreibund werde nicht von langer Dauer sein . Gladstone ' s Stern
sei im Aufsteigen begriffen , dann werde sich Italien mit Eng -
land verbünden . Beweis hierfür sei die Ernennung Martini ' s
zum Minister , welcher einige Tage vor seiner Ernennung
eine irredentistische Rede gehalten habe . Es scheine ,
als ob Oesterreich - Ungarn nichts Eiligeres zu thun habe ,
als unter die deutsche Oberherrlichkeit zu kommen . Der
Dreibund enthalte die gefährlichsten Drohungen gegenüber den
Slavenländern . Der Abgeordnete Jaworski beantragte darauf , die
Vorlagen einem 48 - gliedrigen . aus dem ganzen Hause zu wählenden
Spezialausschusse zu überweisen . Plcucr beantragte , den Budget¬
ausschuß zu diesem Zwecke um 12 aus allen Parteien ge -
wählte Mitglieder zu verstärken , da der Budgetausschuß sich
mit der Frage bereits beschäftigt habe . Der Antrag Jaworski
wurde darauf angenommen . — Bianchini richtete sodann an das
Gesammtministerium eine Interpellation , in welcher er anfragt ,
ob die Regierung von der traurigen politischen und wirthscha ' ft -
lichen Lage Dalmatiens Kenntniß habe und ob sie gewillt sei ,
eine außerordentliche Spezialkommission zur Prüfung der Lage
Dalmatiens einzusetzen .

London , 25 . Mai . Das Unterhaus nahm mit 295 gegen
63 Stimmen die zweite Lesung der von Stansfeld beantragten
Bill , betreffend eine Modifikation des Gesetzes über die Berechti -
gung zur Theilnahme an den Wahlen zum Parlamente an . Nach
der Bill sollen die Wähler nach dreimonatlichem Aufenthalte in
einem Wahlkreise in diesem stimmberechtigt sein .

( Depeschen dcS Bureau Herold . )
Bochum , 25 . Mai . Ter Beleidigungsprozeß Baare gegen

Lunemann und die „Westsälische Volkszeitung " in der Savona -
Angelegenheit ist aus Sonnabend verlagt , weil als Verfasser
der betreffende » Artikel der Redakteur Fußangel genannt wurde .

Wie » , 25 . Mai . Die seit 140 Jahren bestehende Mode -
waaren - Firma Reiff » . Mayer ist in Zahlungsstockungen gerathen ;
die Passiva betragen 150 000 Gulden .

New - Orleans , 25. Mai . Der Kutscherstreik hat einen
ernsten Charakter angeirommen . Die Ausständigen zogen in
Haufen lärmend durch die Straßen . Etwa 150 Bürger haben .
sich für den freiwilligen Koustablerdienst gemeldet . 50 Tumul - 1

luanten wurden gerichtlich verurtheilt , da flc aussen Straßen dk»

Wagen anhielten und umwarfen .

DviefkAlken dev VetmKkioit .

C . Melduer . Senden Sie uns einen Probebericht . Kürze
des Witzes Würze .

H. Osang . Sie sind gar nicht angegriffen worden , weshalb
Ihre Zuschrift gegenstandslos .

Brückenzoll » Wette . Wann der Brückenzoll an der

Schillingsbrücke aufgehoben wurde , können Sie am besten bei der

städtischen Steuerbehörde erfahren ; wir wissen es auch nicht

genau .
Zwei Wettende Nr . lOl . Seit wann die Postbeamten

vom Assistenten an und die höheren Eisenbahnbeamten Degen
tragen ? Da Sie so viele Zeit haben , sich um so unnütze Fragen
zu bekümmern , so blättern Sie gefälligst die letzten 50 Jahrgänge
der amtlichen Postblätter durch . Sie werden dann wohl die betr .

Verordnungen finden .
Zl . K. 88 . Wenn Sie den Fall , daß Sie die Konzession

nicht erhalten , beim Abschluß des Miethsvertrages nicht vor -

gesehen haben , sind Sie an den Vertrag gebunden'
Auswanderer SU . Wenden Sie sich um Auskunft an die

amburg - Amerikanische Tampfschissahrts - Gesellschaft von August
ölten öd Co . in Hamburg .

S . W. 30 . Wir sind nicht in der Lage , die Beschwerden
über den sogenannten Verein „Zukunft " zu berücksichtigen .
Wer unsere Jahr und Tag oft genug wiederholten Mahnungen
nicht beachtet hat , mag sich den Schaden selbst zuschreiben .

H. P . , Töpfer . Daß es unter den Arbeitern noch manche
„ faule Köppe " giebt , ist ja bedauerlich , aber man kann doch

nicht jeden Einzelnen in diesem Blatte einen Denkzettel geben.
H. G. , London . Die gerichtliche Freigcbung gilt für ganz

Deutschland .
W. B . Als Ort des nächsten Sozialistenkvngresses hat der

Erfurter Kongreß Berlin bestimmt . Wann er stattfindet , solle »
Sie mit allen anderen Parteigenossen erfahren , sobald die Be -

kanntmachung Seitens des Parteivorstandes erfolgt .
O . W. Die Reklamation hält die exekutivische Steuer »

einziehung nicht auf . Wird Ihre Reklamation berücksichtigt ,
dann erhalten Sie den zu viel gezahlten Steuerbetrag zurück oder
er wird Ihnen auf das nächste Vierteljahr angerechnet .

W. G. , Dresdeuerstraste . Der anonyme Briefsteller , dem
die Zustellung des Flugblattes des dritten Berliner Reichstags -
Wahlkreises in solche W» th versetzte , scheint selbst zu fühlen , was

für ein erbärmliches Subjekt er ist ; sonst würde er seine
Schimpfereien nicht anonym betreiben .

R . L. 40 . 1. Die Klage ist , da der verursachte Schaden
wohl weniger als 300 M. beträgt , beim Amtsgericht des Ortes ,
an dem der Fuhrmann wohnt , einzureichen . 2. Erfolg hat die -

selbe nur , wenn Sie nachweisen , daß der Zusammenstoß durch

Schuld des Beklagten entstanden ist . Sie können ja den Postillon
als Zeugen benennen . 3. Sie können die Reparaiurkosten , sowie
den trotz der Reparatur noch verbleibenden Minderwerth der

Möbel ersetzt verlangen .

Jeder Preis
ist in

AZahlen an deul
Maaren

I ausgezeichnet !

24 » . ( ! IiAU88ee8tr . 24 » . 8. vi ' üel ! ell8tr . 8.

16. Kr. ? r »iMiirter8tr . 16 .

Frthjahrs - Paletot 12, —
FTtthjahrs - Paletot 16, —
Prühjahrs - Paletot 21, —
Prühjahrs - Paletot 28, —
Prühjahrs - Paletot 30, —
Ulster m. Pelerine 21, —
Ulster m. Pelerine 25, —
FrfihJ . - Beinhleider 1,60
Frtihj . - Beinkleider 2,75
Fröhj . - Beinkleider 4,25
Frühj . - Beinklelder 5, —
Kammgarn - Seinkl . 6,50
Kammgarn - Beinkl . 8, —
Kammgarn - Beinkl . 10, —
Kammgarn - Beinkl . 12, —
Kammgarn - Beinkl . 14, —
Sommer - Westen 2,50
Sommer - Westen 3,75
Sommer - Jaqueta 1,50

Prfihjahrs - Anzng 10, —
Frühjahrs - Anzug 14, —
Frtihjahrs - Anzng 18, —
Frfibjahrs - Anzng 24, —
Frühjahrs - Anzng 30, —
Frühjahrs - Anzng 36, —
Kammgarn - Anzng 30, —
Kammgarn - Anzug 33, —
Kammgarn - Anzng 39 , —

Kammgarn - Anzug 42, —
Kammgarn - Anzng 48, —
Engl . Leder - Hose 2,35
Engl . Leder - Hose 3, —
Engl . Leder - Hose 4,50
Engl . Leder - Hose 6, —
Engl . Leder - Hose 7, —
Engl . Lederjaqnets 5,75
Engl . Lederwesten 2,50
Sommer - Jaqueta 2,50

Schnl - Anzug 2,60
Knahen - Anzug 2,90
Kuahen - Anzug 3,50
Knaben - Anzug 5, —
Knaben - Anzug 7, —
JUnglings - Anzng 6, —
Jilnglings - Anzng 8, —
Jüaglings - Anzug 10, —
Jttngiings - Anzug 15, —
Drillich - Hosen 1,65
Drillich - Jaqnets 2,20
Drillich - Röcke 3,75
Maler - Klttal 3, —
Maschinisten - Jaqu . 2, —
Maschinisten - Jaqn . 3, —
Maschlnist . - Hosen 2, —
Arbeits - Blousen 1,60
Arbeits Hemden 1,10
Sommer - Jaqueta 3, —

Tadellose Maß - Ansrrtigung
unter Leitung erster Meister in höchst modernen Fagon�
« ose « ach Maaft I An » « « « ach Waaff I

11 M. bis 21 M. 1 36 M. bis 6a M. I 3i , M. bis 4a M.

Ins . m Zahlen
J sichtb . Preise |
Asind Kontrolle ,

und Schutz
1 gegen Ueber »

vortheilung . |

Willkürlich
hohe Preise
sind gleich -
bedeutend

mit Betrug .

en
detail .

eitel ' Hü MM- Wik
Dcimewitzstr . 1.

Eck » Ategiitzerstr .

Damen - u . Kinderhüte
von 5 « Pfg . an .

_
BQT Erste Bezugsquelle . " H »
Fabriklager von Blumen und Federn

« aw » preis, :

Kerren-Mzßge!
im Ausverkauf von 8 Mk . an .

SV 6000 Arbeit « - Ani « ge ,
( sonst 25 M. ) . jetzt 8, 10, 12 M.
MBT 600U elegante Anzüge ,
( sonst 30 u. 35 M. ) , jetzt 15 —18M .
MZO 18000 Kannug . - Ainugr ,

!(sonst 40 u. 50 au. ) , jetzt 20 , 24,27 M.
38 000 Sommer - Paletots , 6000

Hosen , 5000 Knaben - u. Burschen -
Anzüge . Alles für die Hälfte des
Werthes . 24691 -

XIeiäer - ? » 8eü »
( Inhaber Otto Felke )

RchnthalerKrch 32
Ecke Sophienstrafte .

Sonn - und Festtags vor dem Fest
bis 9 Uhr Abends geöffnet .

I

Hermann Wicht , Cigarren Fabrik .
Niederlage neu eröffnet WM " Dresdenerstraffe 16 , " WMS

zwischen Kottbuser Thor und Oranien - Platz . 24011 -
Empfehle Eigarren aus reinen amerikanischen und ostindischen Tabaken

zu soliden Preisen . Dieselben sind angesichts des dafür gezahlten reellen Arbeits -
lohnes bedeutend sauberer und zuverlässiger gearbeitet , als die vielfach in den
Handel gebrachten , in Straf - und ähnlichen Anstalten gefertigten Waaren .

Cigaretten und Tabake beziehe grundsählich nur au » rerUrn
Fabriken . Freunden und Bekannten von früher empfehle mich ganz besonders .

Hermann Wicht , Dresdenerstraße 16 .

Altenberg ' s chem. Wem , WWm , GMtnlS . - Neiiug. -
Anstalt , Heue Jakobstr . 9, Brunnenstr . 123, Andreasstr . 54, Fruchtstr . 36 .
Potsdamerstr . 57/58 , empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jcd . Art , Spitzen ,
Gard . , Möbelst , gef . 1 Alk . p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren -
Anzug gereinigt , gebügelt von 8,50 Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !

Glanzentsernung von blaukgetragenen Kammgarn - Gardcroben . 20331 -

Möbel - nnb Ansstattnngs - Magazin
von J . Adler , Sranienstraße 47 . Auch Theilzahlung gestattet . s2259

Nur I Mark
kostet jede Uhr zu reinigen unter
Garantie . Bei a. Reparaturen
wird der Preis vorher gesagt .

Lager aller Arten Uhren ,
Ketten , Hinge . Brillen nach
ärztlicher Vorschrift .

litt , : silb . Rrmontoir m.
Bildniß Bebel ' s 20 | tt .

Otto Eleser ,
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Uaunynstr . 15 , Ecke Mariannenstr

Empfehle GcnossenschaftS > Vrot ,
Thüringer Fleischwurst ü Pfd . 60 Pf . ,
Mettwurst a Psd . 60 Pf . , Sächsische
Blutwurst , Preßwurst , Leberwurst , seines
Bratenschmalz a Pfd . 50 Pf . 24752

Moritz Voigt , �rfe90
Genossenschaft ! Destillation ( 1000 M.

Miethe ) krankheitsh . verkäufl . Auskunst
Frau Schulz , Bernauerstr . 47a vorn .

Ctflinfl » jung , zum anlernen 1,25 M.
VIHIUl , Stieglitze , Hänflinge , Finken ,
Zeisige , billig

F . Sehnelle ,
24492 Skalitzer - Straße 132 .

j Elegante Herren - >
Amiigt , sowie Damenkleider
nur nach Maass , billigst , anch

I
gegen Theilzahlnng . [ 2442L |

Oranienstr . 826 , I i

Ein K. - Tuba ( altes ) sucht zu kaufen .
lu erfrage » in der Expedition dieser
jeitung . _

2466 L

yrrtinot immer mit sep . Eingang
( bis 40 Personen ) , auch als Zahlstelle
zu vergeben . H. Jacob , Boeckhstr . 5,

Ein Bereiussaal mit Pianino für

Donnerst , z. verg . Blumenstr . 46 , Wena .

£ 7yn Parteigenossen empfehle mich zur
� Anfertigung ettganterAerren -
Garderobe . Otts Bcckurts ,

S - Ydeistraffe 85 , Hof 3 Tr . [ 169b

Gummizüge . Blätter , Rieme u. Re -

paratur . werden gesteppt NIV . Zwingü -
straß « 6, Posamentier - Geschäft . 237b

E. schönes Deckbett . Unterbett . Kopf -

kiff - n sofort für 22 M. zu verkau en.

Britzerstr . 10 , vorn part .

_ _ _

Fr . Schlofft , b, Mayer , Blumenstr . 44 H-

Schlafstelle für 2 Herren , . 1. 3 " "

zu verm . Bandelstr . 8. Quergeb . 2 tir .

Frdl . Schläfst , f. 1 od . 2 Herren bei

Fockert , Gneifenauttr . 34 , Hos 4 Tr�

Schlafstelle f. 2 Herren z. v. Madai -
straße 9, Hf . Stfl . r . I . _ _ 238 »

Mödl . Schlafstelle zu verm . Scholz '

Manteuffelstr . 97 . v. III . r . _ ?£??
Eine frdl . Schläfst . Fürbringerstr . b.

v. 4 Tr . bei Schulze , sep . Ging . 1- 23 »

2 Stuben u. Küche zum Ii Juni für

90 Thlr . z. vm. Belle - Alliancestr . 77 , u -

A. Faller .

_ _

Leere Stube z. vm . H. P. l. Tcmpe '

herrenstraße 10 .

I Möbl . Schlafstelle f. Hrn . Naunyi "

straße 11 , 1 Tr . r .

_ _ _

Mödl . fr . Schlafstelle , sep . . f » �
Herren Thurneyßerstr . 8 Freitag . «.

vermiethen .
' —

Freunden und Bekannten empfehle
mein Zigarrenaeschäft . 242b

Fritz Schulz , Wienerstr . 54 .

Naunynstraße 2.

für Herren , Damen und
Kinder reell und billig .

232d

Schuhe » . Stiefel
größte Auswahl ( 24371 .

w . Lehmann , Alexandrinenstr . 45

5lltc Stlcffln tüt >~ten ?• ®amei1

Linienstraße 6.
vcrk . Gen . Lehmann ,

87b

Pfandleihe
Eing . Skalitzerstr . , be

von K. Meyer ,
jetzt Wienerstr . 1.

beleiht j. Werthsachc

Kinderwagen , größtes Lager , bill .
Preise , von 7 M. an . auch Thetlzahlg .
Oranienstr . 3 im Korbgeschäst . ( - 046

Drei

tüchtige Blechdnickn
auf Fa ? onarb » iten geübt , für

unstrr

Brandenburger Filialfabrit zu sofor
tigern Eintritt gesucht . Meldungen
Eersou , Chauffeestraße 26 ». Aben » *
6 bis 7 Uhr . _

24738

Arbeiter ,
welche sich durch Aufnahme von Feuer - ,
Vieh - und Sterbekaffen - Versicherungen
in ihren freien Stunden , namentlich

Sonntags , einen lohnenden Nebenver -
dienst verschaffen wollen , sucht aller -

orts Generalagent Runge , Berlin Sw . ,

Zossenerftraße 34 . 220b

Hornknopf-V
208b

Ausbohrer . Schleifer .
fabrik Blumenstr . 24 .

Schueiderin empfiehlt sich
224b E . Buggert .

_ Ackerstr . 113 , Quergeb . 4 Tr .

Suche für meinen Sohn einen Lehr -

meister , Tischler , schon einige Zeit ge -

lernt . Hüb » er , Wiesenstr . 33 . l222b

Schneideriu empfiehlt sich Mitten -

walderstr . 8, Hof 4 Tr . r .
_

226b

Gesucht für unser Bureau ein im

Schreiben und Rechnen tüchtiger und

fleißiger Mann . Mitglieder bevorzugt .

Orts - Krankenkaffe der Maurer .

227b Holzmarktstr . 48 » .

Verantwortlicher Redakteur Augnst Endcrs in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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